rn. 293. 


Erſchaint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreits 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 PM. 
Viert jährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abpolung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeftellgel 
1 Mk. 40 Bi. 
Gprecjitunben der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Des Kaiſers Entſchluß. 


Die vorgeſtrige Erklärung des, „Reichs -Anzeigers“, 
daß die „gegen hochgeſtellte Perſonen gerichteten 
Treibereien“ bereits am 7. Oktober in dem nach 

Hubertusſtock zuſammenberufenen Kronrathe zur 
Sprache gekommen ſeien und daß der Kaiſer · 
ſchon damals befohlen babe, die Angelegenheit 
fireng zu unterſuchen und nach allen Richtungen 
bin klar zu ftellen, hat in den meitefien Areifen 
wie ein befreiender Gewitterſchlag nach langer 
drückender Schwüle gewirkt. 

Auch die „Diſch. Tagesztg.“ meint, die Er- 
klärung ſei beſonders intereſſant und erfülle ſie 
mit großer Befriedigung, weil die Bewegung nun 
auch ihr Ziel erreichen werde; ſie kann aber doch 
nicht umhin, ihren Empfindungen für Kerrn 
v. Marſchall Ausdruck zu geben, indem ſie ange- 
fihts des „Befehls des Kaiſers“ ſchreibt. die 
Worte Marſchalls von der „Flucht in die Deffent- 
lichkeit“ ſeien „mehr rhetoriſch“ aufzufaſſen. 
Selbſtverſtändlich iſt dieſen Leuten der geſtern 
telegraphiſch erwähnte Artikel der „Hamb. 
Nachr.“, der Herrn v. Marſchall wieder einmal den 
Staatsanwalt an den Kopf wirft, noch viel er- 
freulicher als die Erklärung des „Reichsanzeigers“. 
Aber ſelbſt der „Reichsboſe“ bemerkt, der Ber- 
faſſer des Hamburger Artikels, der von dem 
Weg der Deffentlihkeit nichts wiſſen wolle, habe 
an die Prozeſſe Arnim und Geffchen nicht gedacht, 
von denen der letztere obendrein eine ſchwere 
Niederlage für des Fürften Bismarcks Regierung 
bedeutete. > 

Inzwiſchen verſucht ſich die „Deutihe Tages- 
zeitung“ dem ihr drohenden Schlag gegenüber 
herauszureden. Es wird darüber berichtet; 

Berlin, 12. Dez. (Tel.) Die „Deuiſche Tages- 
zeitung“ erklärt, es ſei nicht wahr, daß fie be- 
hauptet habe, Frhr. v. Marſchall oder das Aus - 
wärlige Amt feien die Derfaſſer des Artikels in 
der „Bank- und Handelszeitung” über den unter 
bliebenen Zarenbeſuch in Zriedrichsruh. — Das 
Blatt, das das Wort „Derfaſſer“ gesperrt drucht, 
hat allerdings nicht wörtlich behauptet, daß Frhr. 
v. Marſchall oder das Ausmärtige Amt Verfaſſer 
ſeien, es hat nur gejagt, Irhr. v. Marſchall habe 
den Artikel in die „Bank- und Handelszeitung“ 
hineinlancirt. Im übrigen [hm die „Deutſche 
Tagesgig.“ darüber, daß gegen ſie bereits thal- 


f Das Weitere in dieſer Richtung bleibi abzu- 
warten. Auf dem Drahtwege gebt uns ferner 
e Folgendes zu: 
Yin, 12. Dez. (Tel.) Das Centrumsorgan, die 
„Kölniſche Volkszeitung“, verfichert in einer 
Berliner Zuſchrift, die iyr „von zuverläſſiger 
Seite“ zugegangen iſt, daß eine Regierungshrifis 
bevorſtehe, da angeſichts des Prozeſſes Leckert⸗ 
Lützow jetzt einer jener kritiſchen Nomente einge- 
treten ſel, in dem man ſich nicht entſchließen könne, 
welche Bahnen einzuſchlagen ſeien. Trotz des 
moraliſchen Sieges des Staatsſecretärs v. Mar ſchall 
ſei die ganze Situation zweifelhaft; man ſpüre 
deutlich die Zeichen 2 Wee ee e der Un- 

loſſenheit inner er Reg 

Et to Ball. welches dieſe neuen Be- 
unruhigungen in die Welt feht, bekannt als ein 
durchaus ernftes Organ. Aber das macht diesmal 
feine Angaben nicht glaubwürdiger, höchſtens be- 
dauerlicher. uns wenigſtens ift es ganz uner- 

ndlich, wie man unmittelbar nach dem 
lärenden Ereigniß der „Neichsanzeiger“ - Der- 
öffentlichung in ſoſcher Weiſe Kriſen an die Wand 
malen kann. Uns erſcheint durchaus richtig, was 
uns heute unſer Berliner .- Mitarbeiter über 
die Situation ſchreibt, indem er ausführt: 

Wenn der „Reichsanz.“ fo weit geht, im all- 
gemeinen von „Zreibereien gegen hochgeſtellte 
Perſonen“ zu ſprechen, jo können wir ſicher fein, 
daß höchſten Ortes die Ueverzeugung vom Vor- 
liegen ſuſtematiſcher Intriguen einer ganzen in 
Dunkel gehüllten Gruppe zum Durchbruch gelangt 
iſt. Und wenn angekündigt wird, daß die An- 
gelegenheit nach allen Richtungen klargeſtellt 
werden foll, fo wiſſen wir, daß der Kaiſer dem 
Unterſuchungsrichter gewiſſermaßen die Tbore des 
altersgrauen Königsſchloſſes an der Spree geöffnet 
bat, in deſſen Gemächern Lüge und Derrath 
bisher noch nie einen dauernden Zufluchtsort 
gefunden haben. 1 

Es iſt bisher noch unaufgehlärt, ob die Zrei- 
bereien ihre letzte und geheimſte Quelle bloß in 
dem Gnftem des ſtrebenhaften und größenwahn⸗ 
ſinnigen v. Tauſch und ſeiner nächſten Kinter⸗ 
männer oder vielleicht in einer Gruppe hoch- 
geftellter Herren hatten, die als Staatsmänner 
oder Hofbeamte das Vertrauen des Monarchen 
genoſſen. Wie dem aber auch ſein möge, die 
Unterſuchung ſoll jedenfalls mit der Fackel der 
Wahrheit auch in die geheimſten und verborgendſten 
Winkel un — und weder vor Rang noch 
vor Titel Halt machen. 

der Entſchluß des Herrn v. Narſchall, „in 
die Oeffentlichkeit zu flüchten“, hat den Kalſer 
offenbar keineswegs verſtimmt, ſondern ſogar 
eine verwandte Saite in ihm berührt, der 
jüngfte Vortrag des Herrn v. Marſchall beim 
Kaiſer gab dem fo lange von der Intrigue be- 
drängten Staatsmann volle Gelegenheit, ſein 
Vorgehen zu rechtfertigen. 

Herrn v. Marſchalls Stellung iſt neu befeftigt. 

Den weiteren Kampf gegen das Syſiem 
Tauſch wird er mit bisherigem Nachdruck und 
im Bollbeſitze feines amtlichen Einfluſſes fort- 
führen können. 


Berlin, 12. Dez. (Tel.) Die „Poſt“ hatte 
zen Abend behauptet, in parlamentariſchen 
reiſen beſtehe die Abſicht, im Abgeordnetenhauſe 
den Juſtizminiſter zu interpelliren, wie es ge- 


Baflonas belm Cap orrubedo, Zi 


gangen 


Sonntag, 13. Dezember, 


Danziger 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann 


Die billigſte Tages⸗Zeitung 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“ mit reichhaltigem In- 
halt, vielen Tokal-Nachrichten und ſpannenden Romanen, 
Der „Danziger Courier“ koſtet monatlich 


nur 20 Pfennig 


bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen. 


Bei 


täglicher Zuſtellung ins Haus nur 30 Pfennig monatlich. 


Expedition des „Danziger Courier“, 


kommen ſei, daß Frhr. v. Marſchall als Zeuge 
in dem Prozeß als dirigent der Verhandlungen 
und gleiczeitig als Staatsanwalt auftreten durfte. 
In parlamentariſchen Kreiſen iſt aber davon nichts 
bekannt. 

Berlin, 12. dez. (Tel.) das „Berl. Tagebl.” 
verzeichnet eine Angabe, wonach in der Affaire 


v. Kotze-Schrader der berüchtigte Journalift 
Normann-Schumann die anonymen Brieſe, deren 
Berfafjer zu ermitteln er von v. Tauſch beauftragt 
war, ſelbſt geſchrieben habe. 


Der Untergang des „Salier“. 

Berlin, 11. Dez. Wie die hiefigen Abendblätter 
beftätigen, hat der Schiffbruch des Llonddampfers 
„Galier“ in der Nacht vom 7. zum 8. Dezember 


bei äußerſt ſtürmiſchem Weiter an der ſehr 


12 


figen Kuſte vier Meilen 


er N 


vom Zeſtlande entfernt, ftattgefunden, Bei der 
furchtbaren, dort zur Zeit herrſchenden Brandung 
iſt das Schiff bald auseinandergebrochen, ſo daß 
niemand gerettet ſein dürfte. Der Dampfer hatte 
für ungefähr drei Millionen für Rio Janeiro be- 
ſtimmte Werthſachen an Bord. 

Die Mannſchaftsliſte iſt veröffentlicht; es ſcheint 
darunter niemand aus XDft- und Weſtpreußen 
oder Pommern zu ſein. N 

Der Dampfer war ſchon am Montag Abend 
von Corunna abgegangen, wo derſelbe bereits 
mit einer Beſchädigung des Bugs eintraf. Er 
lief den Hafen von Billagarcia an, um Paſſagiere 
für Argentinien aufzunehmen. 

Nach einer Meldung ſollen ſogar 400 Perſonen 
umgekommen ſein, doch kann das Boesmann'ſche 
Telegraphenbureau dieſes Gerücht für vollkommen 
unbegründet erklären. Nach den neueſten Er- 
kundigungen beträgt die Zahl der Pafjagiere 214, 
darunter, wie bereits gemeldet, ein Deutſcher. 

Die Beſatzung des Schiffes beſtand aus 66 Mann 
incl. Offijiere. Die Namen der letzteren find: 

Capitän K. Wempe, erſter Offizier A. Caſtrichter, 
zweiter Dffijier C. v. Moor, dritter Offizier 
H. Oehrels, vierter Ofſthier C. Enben. Arn: 
Dr. C. Schmidt. Zahlmeiſter: H. Schilling. Ober- 
maſchiniſt J. Sellmann, zweiter Maſchiniſt 
G. Rofe, dritter Maſchiniſt Theodor Arufe, vierter 
Maſchiniſt C. Bieraus. Oberſteward J. Banden- 
berger. 

Die Unglücksſtätte befindet ſich an der Nord- 
weſtküſte von Spanien (Galicien, Provincia 
Pontevedro), La Corunna liegt nördlich, Bigo und 
Billagarcia liegen ſüdlich vom Cap Finiſterre und 
auch vom Cap Derde, Dillagarcia an der 
Arefabai ſoll einen beſonders guten und ſicheren 
Hafen haben. 

Die Richtigkeit der Nachricht, daß der Dampfer 
„Salier“ in der Nacht vom Montag zum Dienstag 
ein Opfer der Elemente geworden iſt, unterliegt 
leider keinem Zweifel mehr; bereits die von 
uns geſtern gebrachten Meldungen mußten 
auch den letzten Reſt von Hoffnung ſchwinden 
laſſen. Nähere Details über die Schiffs- 
hataſtrophe, welche in ihrer Zurchtbarkeit lebhaft 
an den Untergang der „Elbe“ vor kaum zwei 
Jahren erinnert, fehlen auch heute noch. 
Der Grund für den Untergang des ftoljen Fahr- 
zeuges iſt wohl lediglich in dem furchtbaren 
Orkan zu ſuchen, der in der Ban von Biscana 
nach einem alten Hamburger Seemannswort 
365 mal im Jahre ſtürmt. Für die Behauptung, 
daß die Ladung des Schiffes in Folge des Hafen- 
arbeiterſtreines in Bremen von unkundigen 
Arbeitern ſchlecht und ungeſchickt verſtaut geweſen 
ſei, iſt ebenſo wenig ein Beweis erbracht worden, 
wie für die noch unbegründetere Annahme, welche 
einige Blätter ausſprechen, daß der „Salier“ 
ſchlecht geſteuert worden ſei. Wir laſſen zunächſt 
die Dra ngen folgen, die uns heute zuge- 

Bigo, 12. De). (Tel.) An der Küste wurden 
mehrere Leichen von ne welche mit dem 
„Saller“ untergegangen find, aufgefunden. Auch 
die Leiche des Capitäns Wempe ift gefunden. Die 
1 des Capitäns iſt um 5½ Uhr ſtehen 
geblieben. 


Madrid, 12. Der. (Tel) Der Dampfer „Galier” 
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ein Schiff 


mellen 


hatte Corunna, wo er 52 Auswanderer an Bord 
genommen hatte, bei ſchlechtem Wetter verlaſſen 
und auf der ganzen Fahrt gegen furchtbaren 
Sturm anzuͤkämpfen. Dabei verlor das Schiff 
zwei feiner Boote. Nach Ausſage des Capitäns 
des ſpaniſchen Schiffes „Liberia“ waren die 
Wellen 20 Fuß hoch. Der Untergang des „Salier“ 
erfolgte in der Frühe des 8. dezember. Bis jetzt 
find 20 Leichen geborgen. Auch zahlreiche Gegen- 
ſtände aus dem Schiffbruch find angeſchwemmt. 
Brüſſel, 12. Dez. (Tel.) Der Antwerpener 
Dampfer „Antwerpia“ befand ſich in der Nacht 
vom 7. zum 8. d. M. während der Kataſtrophe 
des „Salier“ bei Corunna. Es herrſchte furdt- 
barer Sturm. die „Antwerpia“ wurde ſchwer 
deſchädigt. Die Mannſchaft hörte ein furchtbares 
Geſchrei, welches die Dermuthung befiärkte, daß 
i nterging. Die „Antwerpia‘ konnte 


an welcher der Dampfer verloren gegangen ift, 
iſt, wie jeder Seemann weiß, die ſchummſte Stelle 
der See von Biscana. Der Strand dort bei dem 
alten, angeblich ſchon vom römiſchen Kaiſer Trajan 
erbauten Herkulanum, welches 2 Kilom. von dem 
Städtchen Corunna entfernt liegt, iſt bedeckt mit 
den Trümmern verlorener und geſcheiterter Schiffe. 
Das Strandräuberthum blüht dort, und mancher 
Landbewohner hat ſich ſchon von geſtrandetem 
Gut ein behagliches Leben verſchafft. Und mit 
einem dieſer Orkane hat auch der ſchöne Reichs- 
poſtdampfer „Saller“ zu kämpfen gehabt. Da 
hat denn vielleicht, ſchreibt ein Seemann in der 
„Dolksztg.“, eine donnernde See eine der Luken 
der in den Schiffsraum von deck führenden 
großen Oeffnungen eingeſchlagen, eine See nach 
der anderen polternd auf das Derdeck geſtürzt 
und trotz aller Anſtrengung iſt es der Beſatzung 
unter Anführung ihrer Offiziere, die alle als 
deutſche Seeleute gewiß bis zum letzten Augen- 
blick mit den Elementen gekämpft haben, nicht 
gelungen, das große Loch zu dichten; höher und 


höher iſt das Waſſer im Schiffsraum geftiegen, 


langjam hat ſich der große Koloß gefüllt und iſt 
jo in die Tiefe geſunken. 

Don der Gewalt des Unwetters an der jpani- 
ſchen und portugieſiſchen Küſte kann man ſich 
übrigens einen Begriff machen, wenn man die 
Jahl der von dort gemeldeten Schiffsunfälle in 
Erwägung zieht, von denen hier einige mitgetheilt 
ſeien: Das portugieſiſche Schiff „Dictorioſa“, 
von New-Orleuns nach Oporto beftimmt, iſt bei 
Diaca im Sturm Wrack g worden. Der Capitän 
und fünf Matroſen ſind ertrunken, die übrige 
Nannſchaft wurde in Oporto gelandet. Der 
Bremer Neptundampfer „Triton“ hat vor Oporto 
in ſchwerem Sturm Schaden am Ruder erlitten 
und iſt von einem engliſchen Dampfer am g. d. M. 
in Liſſavon eingeſchleppt worden, nachdem man 
einen Theil der Ladung über Bord geworfen 
hatte. Ferner mußte der Bremer Neptundampfer 
„H. A. Nolze“, auf der Reife von Pomaron nach 
Bremen begriffen, am 9. d. M. ebenfalls in Liſſavon 
einlaufen, um den Capitän zu landen, der in dem 
ſchweren Sturme ein Bein gebrochen hatte. Im 
Hafen von Leixoes find während des Orkans 
zwei Schiffe wrack geworden und drei andere 
geſtrandet. 

Bremen, 12. Dez. Der Norddeutſche Llond be- 
ſtätigt, daß die e Zahl der Paſſagiere des 
„Salier“ 244 Mann betrug. Die Ziffer ſchließt 
die in Corunna an Bord genommenen Pajja- 
giere ein. 

Die von Hamburg ſocialiſtiſcherſeits ver- 
breitete Nachricht, daß der Dampfer „Salier“ 
möglicherweiſe das Opfer des Hafenarbeiter-Aus- 
ſtandes geweſen ſei, inſofern als ſchlecht geſchulte 
Leute das Derftauen der Ladung beſorgt hätten, iſt 
nach einer Mittheilung von Bösmanns- Bureau 
ganz unbegründet. Der „Salier“ iſt nicht in 
Bremen, ſondern ausſchließlich in Bremerhafen, 
wo ein Ausſtand überhaupt nicht vorhanden war, 
geladen worden. 


Der Perſonaleredit des Kleingrund⸗ 


bejikers in Preußen. 
Der Derein für Socialpolitik hat ſich in de 


n 
letzten Jahren die Aufgabe geſtellt, über den 
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Per ſonalcredit des ländlichen Kleingrund beſitzes 
in Deutſchland Erhebungen zu veranſtalten. Er 
erſucht Perſonen, die durch ihre Stellung und 
Thätigkeit als ſachverſtändig angeſehen werden 
hönnen, um Gutachten, die nach ihrem Eingange 
veröffentlicht werden. Der Verein hat auf dieſem 
Wege, wenn auch das ſo gewonnene Material 
nicht gleichmäßig iſt, ſchon viel zur Aufklärung 
über wirthſchaftliche Derhältniſſe beigetragen. In 
dem neueſten Bande ſeiner Schriften wurden 
19 Berichte und Gutachten über den Perſonal- 
credit des lä dlichen Kleingrundbeſitzes in Preußen 
veröffentlicht, die alle Provinzen mit Ausnahme 
von Schleſien, von wo der Bericht nicht recht⸗ 
zeitig eingegangen iſt, und Hohenzollern umfaſſen. 
Je zwei Berichte entfallen auf Heſſen-Naſſau, die 
Rheinprovinz und Pommern, je einer auf die 
übrigen Provinzen. 

Aus den Berichten ergiebt ſich, daß es mit der 
Befriedigung des Perſonal-Credits des ländlichen 
Kleingrundbeſitzers in Preußen durchaus nicht ſo 
ſchlecht beſtellt iſt, wie vielfach behauptet wird. 
Es ſoll damit nicht gejagt werden, daß allenthalben 
genügend geſorgt ſei, im Gegentheil, es muß noch 
ſehr viel geimeben, aber man darf doch die er- 
freuliche Thatſache feſtſtellen, daß bisher auch 
ſchon ſehr viel geſchehen iſt. Wenn nicht noch 
mehr geſchehen iſt, jo liegt das zum guten Theile 
daran, daß die Kleingrunddeſitzer leider noch zu 
häufig den Befirebungen, die doch nur zu ihrem 
Bortheile verfolgt werden, mißtrauiſch gegenüber 
ſtehen und häufig zu geringes Selbſtvertrauen 
bejiten, um die Sache ſelbſt in die Hand zu 
nehmen. Die Provinz Pommern allein fteht noch 
ganz zurück, dort iſt für die Organiſation des 
Perſonalcredits faſt nichts geſcheyen. In allen 
anderen Provinzen hat die Genoſſenſchaftsbildung 
die [mönften Erfolge erzielt. Ueberwiegend geht 
die Anſicht der Berichterſtatter dahin, daß Ge⸗ 
noſſenſchaften mit unbeſchränkter Haftpflicht den 
Dorzug vor denen mit bejhränkter Haftpflicht ge- 
nießen, einmal, weil letztere nicht das erforderliche 
Dertrauen finden, dann auch, weil man bei ihnen 
die Beobachtung gemacht haben will, daß ſie den 
eigentlichen Zweck der Kaſſe nicht im Auge behalten, 
ſondern für die Juhaber der Antheilſcheine verdienen 


wollen. die Begründung von Genoſſenſchaften 


mit unbeſchränktier Haftpflicht begegnet wieder 


überwiegen die Genoſſenſchaften mit unbe- 
ſchränkter Haftpflicht, nur in der Provinz Sachſen 
die mu beſchränkter. In der Provinz Schleswig ⸗ 
Kolſtein nehmen die Sparkaſſen, die indefjen 
keine Communaleinrichtungen, ſondern private. 
wenn man will, auch genoſſenſchaftliche Inſtitute 
find, den größten Antheil an der Befriedigung 
des Creditbedürfniſſes. Der Berichterſtatter aus 
der Provinz Poſen hielt in erſter Linie die 
Kreisſparkaſſen zur Befriedigung des Credit⸗ 
bedürfniſſes für berufen und noch ſchärfer ſpricht 
ſich in dieſem Sinne ein Bericht aus dem Saar- 
gebiete aus, wo die von dem Candrathe und Land- 
tagsabgeordneten Knebel begründeten oder nach 
ſeinem Beiſpiele in's Leben gerufenen Kreisſpar- 
kaſſen allerdings inſofern gute Erfolge erzielt 
haben, als ſie der wucheriſchen Ausbeutung des 
Kleingrundbeſitzes, die dort früher in ſchlimmſter 
Form verbreitet war, ein Ende bereitet haben. 
dennoch darf man bezweifeln, daß die Areisfpar- 
kaſſen auf die Dauer genügen werden. 
Die höhere Form der Ereditbefriedigung 

jedenfalls die auf Selbſthilfe begründete Arbeit. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 12. Dezember. 
Reichstag. 

Der Reichstag beſchäftigte ſich geſtern mit den 
feiner Zeit unerledigt gebliebenen Neſolutionen 
zum bürgerlichen Geſetzbuch. die Commiſſion 
hatte nämlich beantragt, die Erwartung auszu- 
ſprechen, daß eine baldthunlichſte einheitliche Re- 
gelung folgender Materien erfolgen werde: Rechts ⸗ 
verhältnifje der Berufsvereine, Arbeitsverträge, 
Haftung des Reiches für Schäden, welche durch 
Neichsbeamte in Ausübung ihrer Amtsbefugniſſe 
verurſacht find, Bergrecht, Jagd- und Fiſchereirecht 
Derſicherungsrecht, Declagsrecht und Waſſerrecht 

Gegen die Rejolution erklärte ſich der Aog. 
v. Kar dorf (Reichsp.) zugleich im Namen jeines 
abweſenden Freundes Irhrn. v. Stumm, weil 
er dieſe Zukunftsmuſik, welche für 50 oder 60 
Jahre geſetzgeberiſche Arbeit fordere, nicht gut- 
heißen könne Auch der Staatsſecretär des 
Reichsjuſtizamtes, Nieberding, ſtellte ſich der 
Reſolution nicht gerade freundlich gegenüber; ſie 
überlafte das Reihsjuftjamt, und man könne 
vorläufig nicht daran denken, ſich mit der Cöfung 
aller dieſer Aufgaben zu befallen. Einzelne 

unkte, wie Jagdrecht und Bergrecht, läger 
überdies außerhalb der Competenz des Reiches 

Die Debatte erſtreckte ſich vorzugsweiſe auf dis 
Frage der geſetzlichen Organifation der Berufs 
vereine, wobei es zu intereſſanten Auseinander⸗ 
ſetzunge zwiſchen dem chriſtlich-ſoctalen Abge» 
ordneten Huepeden und feinen ehemaligen 
eonjervativen Zractionsgenofjen kam. Die Reſolu 
tion wurde ſchließlich mit großer Mehrheit an 
genommen. Gegen den Paſſus betreffend di 
Berufsvereine ſtimmten nur die Conſervatives 
und die Reihspartei. 

Alsdann fand einmüthige Zuſümmung ein An 
trag des Centrumsabgeordneten Dr. Bachem 
daß an den Landesuniverſitäten das bürgerlich 
Geſetzbuch den Mittelpunkt der privatrechtliche 
Dorleſungen bilden ſolle. 


“= 


pia“ baute Schwierigkeiten dadurch daß wo 8 > 
ben Meerbufens, | fie fürwien, baß fie bei einem Juſammendruß 


allein in Anſpruch genommen werden. Trotzdem 


Dagegen wurde abgelehnt ein Antrag des 
focialdeme:atiihen Abg. Auer beleſſend Aus- 
dehnung der Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte 
auf Streitigkeiten aller Arbeitnehmer, 

Morgen fteht die Poſtdampfer-Subventlons vor- 
ſage auf der agesordnung. 


Berlin, 11. Dez. Bei der heute in der Budget- 
Eommilfion des Reichstages begonnenen Be- 
tathung des Militäretats erklärte auf eine Anfrage 
des Abg. 9. Jazdzewski der Kriegsminiſter 
v. Gohler, daß die allerhöchſte Beſtimmung von 
1893, auf Grund deren Mannſchaften aus dem 
Bezirk des 5. Armeecorps grundſätzlich, wenig- 
ſtens in gewiſſem Umfange, ihrer Militär- 
dienftpfliht innerhalb dieſes Bezirks zu 
genügen haben, unverändert beſteht. General 
5. Salkenhaufen erklärte, die Meldereiter 
hätten fi wohl bewährt. Der Kriegsminiſter 
v. Goßler erklärte, auch die Radfahrer leiſteten 
Dorzügliches, ſeien aber nur bei gutem Wetter 
und auf chauſſirten Straßen verwendbar. Die 
Cavallerie könne niemals durch Radfahrer erſetzt 
werden. 

Anträge auf Streichung einiger Poſitionen 
wurden ſämmtlich abgelehnt. 


Beſſerung der Lage in Hamburg. 

die aus Hamburg vorliegenden Nachrichten 
lauten auch heute günſtig; es iſt nicht mehr 
zweifelhaft, daß der Streik ſeinen Höhepunkt 
weit überſchritten hat. An dem Quais in Ham- 
burg diesſeits der Elbe waren geſtern alle Plätze 
deſetzt, viele Perſonen, die geftern Arbeit haben 
wollten, konnten nicht berückſichtigt werden. 
108 Krähne waren vollbeſetzt im Gange; es 
herrſchte reger Güterverkehr auf den Straßen 
und den Quaibahnen. 

Der Arbeitgeberverband Hamburg- Altonas hielt 
am Nachmittag eine zahlreich beſuchte Derjamm- 
lung ab. Es wurde von den betheiligten Be- 
trieben eine entſchiedene Beſſerung der Lage 
conſtatirt und feſtgeſtellt, daß dem Arbeitgeber- 
verband ſowohl die Wege, wie auch die Mittel 
zur Derfügung ſtehen, bei der Fortdauer des 
Streiks Arbeiter nach Bedarf heranzuziehen; es 
werde hiervon, falls erforderlich, Gebrauch ge- 
macht werden. Dielſeitig wurde über den 
Terrorismus geklagt, den die Streikenden im 
Freihafengebiet bei Tag und Nacht ausübten, und 
es wurde betont, daß entſchieden ein ſtärkerer 
Schutz ſeitens der Behörden, namentlich der 
Polizei, geboten ſei, um den ruhigen Fortgang 
der Arbeit zu ſichern. In dieſer Beziehung ge- 
ſchehe viel zu wenig, und es müſſe an die Polizei 
die dringende Bitte gerichtet werden, für den 
nöthigen Schutz energiſch zu ſorgen. Eine polizei- 
liche Abſchließung des Freihafengebietes würde 
ſich empfehlen. Es ergab ſich in der Discuſſion 
allſeitig der feſte Entſchluß, auf dem wiederholt 
bekanntgegebenen Standpunkt des Arbeitgeber- 
verbandes zu beharren. - 

0 


Hamburg, 11. dez. der Verein der frei- 
ſinnigen Volkspartei hat geſtern Abend in einer 
energiſchen Reſolulion das ſofortige Eingreifen 
— peu und Bürgerſchaft in den Streik ver- 

ang 
Hamburg, 12. Dez. (Tel) Eine Derſammiung 
von Kleingewerbtreſbenden hat beſchloſſen, den 
Senat um Hilfe zur Beendigung des Streikes zu 
bitten, 


Deutſches Reich. 

Berlin, 11. Dez. Das Kaiſerpaar erſchien 
am Freitag Dormittag in der Künſtlerwerkſtatt 
des Bildhauers Boeſe. Die von Boeſe für die 
Siegesallee geſchaffene Hauptfigur iſt der vierte 
Markgraf aus dem Hauſe Ballenſtedt, Albrecht II. 
(1196 — 1220). Die Geftalt, die ihm der Künſtler 
gegeben, ift überaus entſchloſſen und fürſtlich, fo 
daß der Kaiſer bemerkte: „Bon dem weiß man, 
was er will.“ Der Kaiſer äußerte ſich auch mit 
großer Anerkennung über den energiſchen Kopf, 
und Prof. Begas ſchloß ſich ihm an. Der Kaiſerin 
gefiel die Behandlung des Coſtüms. Der Kaiſer 
ging auf alle Details ein und hat, wie deutlich 
her vortrat, ſehr gründliche Coſtümſtudien von der 
älteften Zeit an gemacht. Er meinte zu dem 
Künſtler: „Solch Coſtüm muß Ihnen doch 
Spaß machen, und Profeſſor Begas be- 
merkte dazu: „Kübſcher als unſere Bein- 
kleid iſt es allerdings.“ Hierauf beſichtigte das 
Kaiſer paar die auf einem Ausſchnitt der Bank 
aufgebaute Büſte des anhaltiniſchen Schöffen Eicke 
v. Repkow, der als Kutor des Sachſenſpiegels 
in der Rechtsentwicklung eine große Rolle ſpielt. 
Die Auffafjung dieſer Figur fand den lebhaften 
Beifall des Kaiſerpaares. Zuletzt befichtigte der 
Kaiſer die zweite Nebenfigur der Gruppe, welche 
Hermann v. Salza darſtellt, den Kochmeiſter des 
deutſchen Ordens. Der Kaiſer erkannte fofort, 
daß das Hochmeiſterkreuz auf der Bruſt zu klein 
gerathen war. Sehr gefiel ihm der Zries, bei 
welchem ein gefeſſelter Türke an die Betheiligung 
Hermanns an den Kreuzzügen erinnert und eine 
Sphinx als Symbol der Weisheit eingefügt iſt. 
Die Ausführung der Gruppe in Marmor ſoll 
alsbald in Angriff genommen werden. 


Berlin, 12. Dez. dem Herrenhauſe iſt ein 
Entwurf über die Abänderung des Geſetzes 


betreffend die Fortdildungsſchulen in den 
. Weſtpreußen und Poſen vom 
ahre 1886 zugegangen. Das Geſetz joll dahin 


ergänzt werden, daß dem Kandelsminiſter die 
Ermächtigung ertheilt wird, in den Fällen, wo 
er die Derpflichtung zum Beſuch der Fort- 
bildungsſchule ausſpricht, auch diejenigen An- 
ordnungen zu treſſen, die zur Durchführung des 
Schulzwanges erforderlich find. Zuwiderhand- 
lungen ſollen unter Strafe geftellt werden. 


Berlin, 11. Dez. In der Angelegenheit des 
gegen die „Bank- und Fandeiszeitung“ einge ⸗ 
leiteten Ermittelungs verfahrens wegen der 
‚Meldung über den unterbliebenen Zarenbeſuch 
in Zrteorihsruh theilt das Blatt heute mit, der 
Ehefredacteur habe als Derfaſſer des Artikels ſich 
en bekannt und unter feinem Eid verſichert, 
aß weder der Staatsſecretär Frhr. v. Marſchall 
noch das Auswärtige Amt direct oder indirect 
mit dem Artikel in irgend welchem Zuſammen⸗ 
bang ftehe. In Folge deſſen werde dem Zeug 
nißzwangsverfahren zunächſt keine weitere Folge 
gegeben werden. Uebrigens vertautet, daß wegen 
derſelben Angelegenheit gegen das Organ des 
Bundes der Landwirthe, die „Deutſche Tages- 
zeitung“, bereits Klage erhoben worden fei. 
— Dem Dernehmen nach wird dem Antrage 
aut Wiederaufnahme des Verfahrens im Eſſener 


Meineldsprogehk Schröder und Genofien flatt- 
gegeben werden, 

In dem Prozeß Etöücher contra Witte 
hofft erſterer in der Berufungsinſtanz mehr Glück 


zu haben. Das „ Dolk“ theilt mit, daß es Herrn 


Stöcker gelungen ift, in ſeinen Acten eine Anzahl 
originaler Grüneberg-Briefe gerade aus der Zeit, 
um die es ſich handelt, aufzufinden. 
Derhandlung 
anderes Geſicht zeigen, als die erfte, 


* Eine Kusweiſungs-Maßregel. daß die 


discretionäre Befugniß zur Ausmeifung Fremder 


manchmal zu Mißgriffen führt, iſt im Anſchluß 


an die Affaire v. Tauſch in der Prefje hervor- 


gehoben worden. Hierzu wird der „Freiſ. 31g.“ 
folgendes Beiſpiel aus jüngſter Zeit berichſet: 
Ein ruſſiſcher Unterthan Namens Bernſtein, der 
ſeit etwa 25 Jahren in Berlin lebt, betrieb in 
Berlin ſeit längerer Zeit die Schankwirthſchaft, 
er wurde aber ausgewieſen, weil er in ſeinem 
Lokale das Glücksſpiel geduldet haben ſollte. 
Wenn dieſe Maßregel ſich auch rechtfertigen läßt, 
ſo iſt ſie doch gewiß hart. 
ſeine Ehefrau, die von preußiſchen Eltern ab- 
ſtammt, in Preußen geboren iſt, ſeit ihrer Ver- 
heirathung vor 20 Jahren in Preußen lebt und 
drei unmündige Kinder zu ernähren hat, den 
Ausmeifungsbefehl zum 1. Januar kommenden 
Jahres erhalten. Die kränkliche Frau reclamirte. 
Sie machte geltend, daß Rußland, das Heimaths- 
land ihres Ehemannes, ſie und ihre Kinder wegen 
ihres jüdiſchen Glaubess garnicht aufnehmen 
würde, daß fie gegen ihren Mann, der deutſch⸗ 
fand bereits verlaſſen, die Eheſcheidungsklage an- 
geſtrengt habe und ohne Kenntniß einer fremden 
Sprache mit ihren Kindern im Auslande elend 
zu Grunde gehen müſſe. Sie hat darauf die 
Antwort erhalten, daß es bei der Ausweisung 
am 1. Januar verbleiben müſſe. 


* Begnadigt wurden, wie der „Volksztg.“ 
aus Roſtock geſchrieben wird, vom Großherzog 
elf Studenten der dortigen Univerſität, welche im 
Sommer von der Strafkammer zu je 3 Monaten 
FJeſtungshaft wenn Zweikampfes verurtheilt 
wurden, zu je dr. Tagen Karzerſtrafen. 

Was in einem Jahre in deutſchland in 
Concurſen verloren wird, ergiebt eine nach 
Berichten des kaiferlihen ſtatiſtiſchen Amtes zu- 
ſammengeſtellte Derluſtliſte. Darnach kamen im 
Jahre 1895 6361 Bankerotte vor; die Zahl der 
Gläubiger belief ſich auf 264509, die Summe 
der Forderungen auf nahezu 225 Millionen Mark. 
Don dieſen gingen 181 Millionen effectiv ver- 
loren, während die Activa insgeſammt an 54 
Millionen ausmachten und die Gerichts- und Ber- 
waltungskoſten etwa durchſchnittlich zehn Procent 
hiervon verſchlangen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Dezember. 


Wetterausſichten für Sonntag, 13. Dez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Ziemlich kalt, meiſt trübe. Windig. 


5 4 1 e 2 
Herren RNittergutsbeſitzer Wendt - Artibau und 


Schlenther⸗Kleinhof bezw.  Hofbefiger. Wiit⸗ 


Pietzkendorf und Hannemann-Zipplau wieder- 
gewählt. Für den 15. Schiedsmannsbezirk 
Suckſchin wurde Herr Mühlenbeſitzer Wös ner aus 
Suckſchin und zum Gamperftändigen zur Ab- 
ſchätzung der Kriegsleiſtungen der frühere Apotheken- 
beſitzer Herr Steingräber-Oliva gewählt. Nach 
Dechargirung der Kreis-Communalkaſſenrechnung 
pro 1895/96 wurde nach längerer Berathung die 
Einführung einer Kreis-Kundeſteuer mit großer 
Majorität abgelehnt, 


“ 

Derſetzung. der Ober - Regierungsrath 
Dr. Fornet in Arnsberg iſt an die königl. Re- 
gierung in Danzig verſetzt worden. Herr Dr. Fornet 
ift zum Nachfolger des in den Ruheſtand ge- 
tretenen Herrn Ober - Regierungs - Rath Rathlev 
und als folder zum Der treter des Regierungs- 
Präſidenten ernannt worden. 5 


* 

H. Provinzial-Sängerfeſt. Wie verlautet, 
hat Herr Oberpräfident v. Goßler ſich bereit 
erklärt, das Ehrenpräſidium für das im nächſten 
Jahre in Elbing ftattfindende oft- und meft- 
preußiſche Provinzial-Gängerfeft zu übernehmen. 


* 

Schlacht- und Diehhof. In der Zeit vom 
5.—11. Dezember find geſchlactet: 56 Bullen, 
24 Ochſen, 96 Kühe, 120 Kälber, 271 Schafe, 
6 Ziegen, 1183 S weine und 7 Pferde. Zur 
Unterſuchung wurden von auswärts eingeführt: 
96 Rinderviertel, 47 Kälber, 18 Schafe, 4 Ziegen 
und 193 Schmeinehälften. 


® 
* Aaufmännifher Verein von 1870. Zu geftern 
Abend hatte der Aa-fmännifche Verein von 1870 den 
fürfttihen Hofrecitator Herrn Wolfgang Neander aus 
er. zu einem Vortrag über die Ereigniſſe der 
riegsjahre 1870/71 gewonnen. Der Dortrag wurde 
in dem großen Feſiſaale des St. Joſephshauſes in der 
Töpfergaſſe gehalten, der von Damen und Herren 
recht zahlreich tefeht war. Herr Neander gab, wie 
neulich in der Derfammlung der Kriegervereine, einen 
geſchichtlichen Abriß jener großen Zeit von den erſten 
Kämpfen bis jum Einzug der deutſchen Sieger in 
Berlin und eine Schilderung der hervorragendſten 
Männer. Die Schilderungen wurden wieder durch 75 
Lichtbilder illuſtrirt. Die Anweſenden zoliten dem 

Vortragenden reichen Beifall. 


* 

Verein für Geſundheitspflege. Geſtern trat 
der Verein im Haufe der Naturforſchenden Geſellſchaft 
zu einer Sitzung zuſammen, in welcher der Dorſitzende 
Herr Regierungs- und Medizinalrath Dr. Bornträger 
einige geſchäftliche Mittheilungen machte. 
beſchloſſen worden war, die Sitzungen künftig am 
Sonnabend abzuhalten, hielt Herr Nahrungsmittel- 
chemiker Hildebrand einen Vorirag über das Brod, 
in welchem er die Mittheilungen ergänzte, welche er, 
wie ſchon berichtet. in der vorhergegangenen Sitzung 
gemacht hatte. Der Vortragende hatte damals darauf 
hingewieſen, daß durch das Kneten des Teiges mit 
den Händen dem Brode viele Unreinigkeiten zugeführt 
würden. Um dieſen Uebelſtand zu vermeiden, werde in 
England neuerdings eine Methode angewendet, bei welcher 
das Brod während feiner Herſtellung von Nenſchen 
händen gar nicht berührt wird. Die Auflockerung des 
Teiges geſchieht in eiſernen Cylindern durch Kohlen 
Jäure, die auf mechaniſchem Wege zugeführt wird. Das 
Berfahren arbeitet ſehr ſchnell, man kann 280 Pfund 
Brod in 1½ Stunden herſtellen. Einen zweiten Portheil 
bietet” das Derfahren dadurch, daß dei ihm 
der Verluſt vermieden wird, welcher bei dem 
Gähren entſteht und ungefähr 2 Proc. beträgt, 


I Die zweite 
des Prozeſſes würde ein ganz 


Nun hat aber auch 


Nachdem 


dings darf nur Mehl von beſter Befhaffenheit ver- 
wendet werden. Eine wichtige Frage namentlich bei 
der Verproviantirung von großen Städten und 
Feſtungen ſpiele die Aufbewahrung des Mehles, 
welches dem Verderben ſehr ausgeſetzt ſei. In Amerika 
hat man dem Mehle zunächſt in einem hünſtlichen 
Trockenverfahren feine natürliche Feuchtigkeit ent- 
jogen. Dann ift das Mehl in eiferne Cylinder feſt 
eingeſtampft worden und ſchließlich iſt durch ſtarke 
Pumpen die Luft ſo viel als möglich aus dem 
Cylinder entfernt worden, worauf dieſelben verlöthet 
worden find. Diefe Methode habe ſich bis jetzt 
ſehr gut bewährt. Zur Feuerung des Backofens werde 
am beſten gutes kiefernes Holz verwendet. Schädlich 
fei die Verwendung von altem Bauholz oder aus- 
rangirten Eiſenbahnſchwellen, welche meiſt imprägnirt 
worden ſeien. Die giftigen Beſtandtheile der Metall- 
farben und Imprägnirungsſtoffe ſchlügen ſich auf dem 
Boden des Ofens nieder und theilten ſich dann dem 
Brode mit, wodurch wiederholt ſchon Krankheiten 
hervorgerufen worden ſeien. Schließlich ſprach der 
Vortragende noch über die Aufbewahrung des fertigen 
Brodes, welches am beſten in kühlen und luftigen 
Räumen gelagert werde. — Herr Reg.- und Geheimer 
Baurath Böttger führte dann aus, daß 
der Innenbrand dei Backöfen überhaupt nicht 
rationell ſei und erläuterte ſeine Ausführungen 
durch Ghijgen, welche er während feines Vortrages 
entwarf. In den lebten Jahren hätten ſich in dem 
Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder die Klagen 
über die ſchlechle Beſchaffenheit des Brodes für die 
ca. 2000 Gefangenen im Bezirk fo gemehrt, daß ſich 
die Der waltung entſchloſſen habe, in Pr. Stargard eine 
beſondere Bäckerei ju bauen, um das Brod für die 
Gefangenen ſelbſt herzuſtellen. Dieſe Bäckerei, welche, 
wie wir ſ. 3. gemeldet haben, am 26. Oktober in Be · 
trieb genommen iſt, zeichnet ſich durch ſwechmäßige Ein ⸗ 
richtungen aus, welche der Vortragende wiederum 
durch Skizzen erläuterte. Der Ofen wird von außen 
geheizt und iſt mit einem Thermometer verjehen, fo daß 
man die Innenwärme genau controliren kann, die 
Herdplatte kann berausgerolit werden, jo daß das 
Einbringen des Brodteiges in einem verhältnißmäßig 
kühlen Vorraume geſchehen kann und der Teig wird 
durch Maſchinen geknetet. — In der Discuſſion machte 
Kerr Dr. Bornträger auf die Unſauberkeiten auf- 
merkſam, welche man namentlich in kleinen ländlichen 
Bäckereien finde; von anderer Seite wurde mitge- 
theilt, daß um dem Brode ein ſchönes Ausjehen zu 
geb gegenwärtig ein mineraliſches Backöl angeboten 
wer welches bereits bedenkliche Krankheits- 
erſcheinungen hervorgerufen habe. Zum Schluſſe zeigte 
Kerr Hildebrand doch Proben von Grahambrod vor. 
* 


* 

* PBrivat-Aranhenanftalt. Dem prakt. Arzt Hrn. 
Dr. Theodor Wallenberg, welcher die Conceſſion für 
eine Privat-Krangenanſtalt (Augenklinik) in dem Hauſe 
Heiligegeiſtgaſſe Nr. 113 hierfelbft beſitzt, iſt nunmehr 
auch die Conceſſion zur Errichtung einer Augenklinik 
in dem zweiten Stochwerke des Hauſes Kundegaſſe 
Nr. 108 ſeitens des Beurhsausfäulies ertheilt worden. 


* 

Prämien. In der Nacht vom 19. zum 20. Ok- 
tober brannten gegen 10 Uhr bei dem Hofpeſitzer Enß 
in Neuendorf Wohnhaus, Viehſtall und Scheune 
nieder. In derſelben Nacht wurden ungefähr eine 
Stunde ſpäter in dem ¼ Stunden Weges entfernten 
Krampitz Stall, Scheune und Strohſtanen des Kof ⸗ 
beſitzers Daniels und Scheune und Stall des Kofbeſitzers 
Krodjilowski eingeäſchert. Von den Thätern fehlt 
bisher jede Spur. Zu ihrer Ermittelung ſind der 
Staatsanwaltſchaft von dem Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten zu Danzig und von dem Herrn Landeshauptmann 
der Provinz Weftpreußen Belohnungen von zuſammen 
600 Mk. zur Verfügung geſtellt worden, welche die 
Staatsanwaltſchaft demjenigen zuſichert, welcher die 


Ermittelung und Beftrafung des Thäters ermöglicht. 
N 


W 


. 1 
Ser -prüfung. Bei dem Ober⸗ 
landesgericht in Marien werder wurde gejiern die 
Prüfung für Gerichtsſchreiber beendet. Derſelben 
unterzogen ſich die Juſtizanwärter Engelhardt, 
Häske, Neumann, Schultz und Zemhke aus Danzig 
und der Militäranwärter Hermenau aus Pr. Star- 
gard. Sämmtliche Genannten haben die Prüfung be- 


ſtanden. 
* * 
2 


Seeadler. Fiſcher aus Hela fingen auf der Halb- 
inſel kürzlich einen Seeadler lebendig, als derſelbe auf 
einen Fiſch ſtieß, welcher als Köder in einer Schlinge 
zum Möwenfang ſtach. Zwar nahm der Adler mit 
feinem kräftigen Flügelſch lage die ganze Schlinge mit 
in die Luft, doch ſollte ihm das Ausruhen auf einem 
Baum Verderben bringen. Hierſelbſt blieb er hängen 
und wurde noch lebendig eingefangen und nach Neu- 
fahrwaſſer verkauft, wo er von dem Conditoreibeſitzer 
Thomaszewshki in einem Gartenverſchlage gehalten wird. 
Er ſcheint ſich ſehr bald an ſeine Gefangenſchaft ge- 
wöhnt zu haben und verzehrt ungeſtört die ihm ge- 
reichten Ziſche und Vögel. Graubraun von Gefieder, 
ſpannen ſeine Flügel ca. zwei Meter. Im Winter 
kommt der ſchädliche Räuber nicht jelten in unfere 
Gegenden, während er im Sommer an den Küſten 
nördlicher Länder umherſtreicht und auf Fiſche, Ge- 
flügel und Wild Jagd macht. 


2 * 

Veränderungen im Grundbeſig. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Grüner Weg Nr. 10 
und 11 von dem Malermeiſter Max Reinhold an die 
Gewehrfabrikmeiſter Millack'ſchen Eheleute für 70 000 
Mark; Kaſſ. Markt Nr. 6 von dem Fräulein Sophie 
Schmerwitz an die Schiffszimmermann Thiel'ſchen Ehe- 
leute für 12000 Mk.; Breitgaſſe Nr. 69 von dem 
Bernfteinfabrikanten A. N. Zausmer an die Paſtor 
Steffen'ſchen Eheleute in Potsdam für 47000 Mk.; 
Gr. Nonnengaſſe Nr. 1 von den Töpfermeiſter Grünke- 
ſchen Eheleuten an die Meiereibeſizer Stanke'ſchen Ehe⸗ 
leute für 27 500 Mk.; Gr. Scharmachergaſſe Nr. 8 von 
der Frau Anna Dorothea Dalſchewski, geb. Spiller, 
aus Berlin an die offene Handelsgeſellſchaft B. Sprock⸗ 
hoff u. Co. für 20500 Mk.; Spendhausſche Neugaſſe 
Nr. 9 von den Tiſchler Nareike'ſchen Eheleuten an die 
Frau Eiſenbahnſchaffner Pollentzne, geb. Meyer, für 
24 Mk; ein 
von der Abeggſtiſtung an die Frau Kaſernen-Inſpector 
Liſette Daniel, geb. Kalis, für 1561 Mk. Ferner ift 
das Grundſtück Weichſelmünde Blatt 27 A. auf die 

Fiſcher Fliege'ſchen Eheleute übergegangen, 

* * 


u : 

* Belohnung. Dem Locomotivheizer Matz at in 
Dirſchau iſt in Anerkennung bewieſener Aufmerkjam- 
keit, durch welche er am 31. Oktober 1896 bei der 
Beförderung des Zuges 44 zwiſchen Seepothen und 
Kobbelbude einen im Geleiſe ſchlafenden Strecken ⸗ 
arbeiter entdeckte, wodurch dieſem e 
Leben gerettet wurde, eine Belohnung von ark 
bewilligt worden. 


9 N 

Verhaftung einer weiblichen Diebesgeſellſchaft. 
In Neufahrwaſſer wurden in der letzten Zeit eine 
größere Anzahl von Diebereien verübt und zur polizei⸗ 
lichen Anzeige gebracht., ohne daß die Thäter gefaßt 
werden konnten. Bei Herrn Schiffsabrechner Anuth 
wurde der Boden erbrochen und Wäſche im Werthe 
von 50 Mh. geſtohlen, bei der Wittwe Zümmelmener 
wurde durch ein offenes Fenſter in die Küche ein- 
eſtiegen und das werthvolle Geſchirr geſtohlen und 
chließlich ſtatteten die Diebe noch dem im Hafen 
liegenden ſchwediſchen Schooner „Albertus“ einen 
Beſuch ab und ftahlen dem Capitän Johanſſon eine 
werthvolle Uhr. Geſtern gelang es, alle an den 
Diebereien betheiligten Perſonen zu ermitteln und feft- 
unehmen. Zum Erſtaunen der Betheiligten ſtellte es 
15 heraus, daß nur weibliche Perſonen an den zum 

eil mit ziemlicher körperlicher Gewandtheit aus- 
geführten Diebſtählen betheiligt waren. Es wurden 
die Schülerinnen Margarethe Gutzeit, Eliſe Tetzlaff und 
die Aufwärterin] Martha Hoffmann, 14—18 Jahre alt, 
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wegen Diebſtahls, und die unverehelichte Clara Hoffmann 
und Frau Marie Hoffmann, die Schweſter reſp. Mutter 
der Erſtgenannten, wegen Hehlerei verhaftet und heute 
in das Unterſuchungsgefängniß eingeliefert, Alle find 
der ihnen zur Laft gelegten Strafthaten geſtändig; bet 
einer Hausſuchung in der Wohnung der Frau 9. 
wurden auch alle als geſtohlen gemeldeten Gegenſtände 
aufgefunden. 3 


8 
* 

Schöffengericht. Uuẽter der Anklage des Were 
gehens gegen das Nahrungsmiiteigefeh hatte ſich heute 
vor dem Schöffengericht der Siſchhändler Michael 
Konkel aus Ceynowa (Kalbinſel Hela zu verantworten. 
Im Monat Auguſt d. J. erſchien der K. mit einem 
Poſten Näucherſiſche auf dem hieſigen Jiſchmarkt. Herr 
Polizei-Commiſſarius Eiſenblätter, welcher den Markt 
revidirte, conſtatirte, daß mehrere geräucherte Kale 
ſtark rochen, confiscirte fie und beſtimmte fie zur 
polizeilichen Unterſuchung. Dieſelbe ergab, daß die 
Kale ganz verdorben und wohl geeignet waren, beim 
Genuß Widerwärtigkeiten zu erregen. Das Schöffen ⸗ 
gericht verurtheilte den K. zu einer Leldſtraſe von 30 Mk. 

* 


* 

Polizeibericht für den 12. Dezember. Derhaftet: 
15 Perſonen, darunter: 5 Perſonen wegen Diebſtahls, 
3 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Perſon wegen 
Widerſtandes, Bedrohung und Sach beſchädigung, 3 
Bettler, 2 Perſonen wegen Umhertreibens, 1 Obdach 
loſer. — Gefunden: 1 Schlittſchuh, Arbeitsbuch des 
Emil Max Ziebandt, 1 Schlüſſel, 1 Portemonnaie mit 
Inhalt, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction, 1 blaue Koſe, Weſte und 1 Unter- 
hoſe, abzuholen vom Schüler Thomas Okrongowshi, 
Neufahrwaſſer, Schleuſenſtraße 12. — Verloren: 1 
grün und roth geftreifter Tricotſhawl, 1 Bifitenkarten- 
taſche. 1 großes ſchwarzes ſeidenes Tuch, abzugeben 
im Fundbureau der königl, Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


x Neufahrwaſſer, 12. Dez. Geſtern Abend gegen 
7 Uhr fand in dem Haufe des Bahnhofsreſtaurateurs 
Ruttkowski in der Olivaerſtraße zn Gardinenbrand 
ſtatt. Eine Spritze der ſtädtiſchen Feuerwache am 
Hafenbaſſin war bald zur Stelle und das Feuer wurde 
unterdrücht, bevor es recht zum Ausbruch kam. Es 
war die Gefahr eines größeren Brandes nicht aus- 
geſchloſſen, da das Feuer nicht gleich von den Ein- 
wohnern, ſondern erſt von Vorübergehenden entdecht 
wurde und die Stube, in welcher es entſtanden war, 

im oberſten Stockwerke liegt. 

N Berent, 11. Dez. In der hieſigen Synagoge if 
vorgeſtern Nacht wiederum ein Einbruch verübt. Der 
Einbrecher hat zwei Zenfterjheiben zertrümmert, dann 
das Fenſter geöffnet und iſt dann durch daſſelbe in das 
Innere eingeſtiegen. Geld hat er indeß nicht gefunden, 
da ſolches ſeit dem letzten Einbruchsdiebſtahl dort nicht 
mehr aufbewahrt wird. Der Dieb hat ſich darauf be» 
ſchränkt, mehrere Gegenſtände in der Synagoge um- 
zuwerfen und zu verfiellen. 

Konitz, 11. Dez. In heutiger außerordentlicher 
Sitzung beſchloß die Gtadiverordneten-Berfammiung 
den Ankauf des geſammten Hindenburg'ſchen Beſitzes 
einſchl. Mönchſee für 96000 Mk. und die Aufnahme 
einer Anleihe von 100 000 Mk. zur Deckung des Kauf- 
geldes nebſt Koſten. Damit iſt den ſeit 1873 ſchweben 
den Prozeſſen um den Mönchſee, der einſt der Stadt 
gehörte, durch Saumſeligkeit der Vorfahren aber mit 
Inkrafttreten des Ablöſungsgeſetzes vom 2. März 1850 
in den Beſitz des damaligen Erbpächters überging, ein N 
Ende bereitet. Die Stadt will über das erworbene 
Terrain hinweg eine neue Straße anlegen und einen 
Theil des Sees, der bis in die Mitte der Stadt greift, f 
zuſchütten. — Kerr Stadtverordneten-Dorſteher Rechts- \ 
anwalt Meibauer I legte den Borfiy aus Gefund- 
heitsrückſichten nieder. 

Königsberg, 10. Dez. Das hieſige Seeamt ver- 
ee am Mittwoch über den era See 
unfal h am vember d. Is. auf dem 
auf lerer rob oh Bart enen, für die gruen 
Regierung beſtimmten Zarpedoboofe „Kohl“ ereignete, 
und bei welchem vier Heizer von der Firma Schichau ; 
in Elbing und ein norwegiſcher Obermaſchiniſt im Ge- 1 
ſicht und an den Känden ganz erheblich verbrüht 
wurden. Der Obermaſchiniſt und drei von den Heizern 
ſind von den erlittenen Brandwunden ſo ziemlich wieder z 
geneſen, während der vierte Heizer, Namens Juguſch, 
vor zehn Tagen im Elbinger Lazareth ſeinen Der⸗ 
wundungen erlegen iſt. Der Reichscommiſſar wie der 
Gerichtshof waren der übereinſtimmenden Anſicht, daß 
weder der Firma Schichau noch einem bei der Probe- 
fahrt betheiligten Herrn eine Schuld an dem bedauer- 
lichen Unfalle beizumeſſen ſei. Das Unglück ſei lediglich 
durch das Herausreißen eines Rohres aus dem Unter⸗ 
waſſerkeſſel bewirkt. (O. 3.) 


zügliche Ausftattung bekannten Kalender von 
Trowitzſch u. Sohn in Berlin ſind in der 
heutigen Nummer unſerer Zeitung angezeigt. 
Auf ein 70 jähriges Beſtehen darf Trowitzſchs 
Dolkskalender mit dem Jahrgang 1897 zurück- 
blicken, Derbeſſerter Kalender zählt den 194, 
Jahrgang, Damenkalender den 50., Candmirth- 
ſchaftl. Notizkalender den 34. Jahrgang, gewiß 
der beſte Beweis für die ſtandige Beliebtheit der 
Trowitzſch'ſchen Kalender-Ausgaben. 

— — — 


Vermiſchtes. 
Baroneß Vetſeras Freundin. 
Zur Zeit ſchwebt ein Eheſcheidungsprozeß zwiſchen 


der Nichte der Kaiſerin von Oeſterreich, der Gräfin 


Marie Lariſch, geb. Freiin v. Wallerſee, in München 
und ihrem Gatten. Dadurch iſt die Erinnerung 
an die verhängnißvolle Bekanntſchaft des Kron⸗ 
prinzen Rudolf mit der Baroneſſe Detſera wieder 
wachgerufen worden. Die Gräfin Lariſch iſt 1858 
als einziges Kind des Herzogs Ludwig in Baiern j 
und ſeiner morganatiſchen Gemahlin, geb. Mendel, 
geboren und war ein beſonderer Liebling ihrer 
beiden Tanten, der Königin von Neapel und der 
Kaiſerin von Oeſterreich. Sie wurde faſt ganz bei 
der Kaiſerin erzogen und ſchließlich zu deren 
Palaſtdame ernannt. Als fie ſich, neunzehn⸗ 
jährig, mit dem Grafen Georg Lariſch vermählte, 
munkelte man von einer überwundenen Neigung 
zu einem Maltheſerrinter. die Kaiſerin richtete 
der Nichte auf Schloß Gödöllö die Kochzeit aus 
und führte fie ſelbſt an den Altar. Das erſte Kind, 
bei dem der Kaiſer Pathe ſtand, ift 1878 geboren 
und trägt den Namen Franz Joſef, die ein gahr fpäter 
geborene Tochter heißt Marie Valerie, ihnen . 
folgte 1884 eine Tochter und 1886 ein Sohn. f 
Baroneß Detjera wurde zuerſt durch Gräfin 
Lariſch in die Kofkreiſe eingeführt. Die Gräfin 


Kalender. 
Die ſowohl durch ihre Reichhaltigkeit als vor- 
5 


ſoll die immer häufiger werdenden Zuſammen⸗ = 
künfte ihrer Freundin mit ihrem haiſerſichen 
Better vermittelt und begünftigt haben. Am 1 


Tage vor der traurigen Kafaſtrophe in Meyer 

ling find Gräfin Lariſch und Baroneß Deiſera 

noch zufammen geweſen. Nach dieſer Zeit wurde 8 
das Derhältniß zwiſchen dem Kaiſerpaare und 
der Gräfin merklich kühler, und die Hronprinzeſßn 
vermied jede Begegnung mit der Kuſine ihres 
verfiorbenen Lemahls. Graf und Gräfin Lariſch 
lebten von da an viel auf Reifen und in Baiern, 
wo vor zwei Jahren noch ein Anäbe geboren 
wurde. Nachdem öfter ſchon Gerüchte über die 
nicht glückliche Ehe aufgetaucht waren, iſt jet 
die Scheidung verhandelt, ja — einer Lesart zum 


r 


e m dees ausgeſprochen fein. Ob 
A in Baiern bleibt, tft wohl fraglich, 
da ſie der zweiten Bermählung ihres Baters mit 
einer Dame vom Theater, Antonie Barth, ſehr 

geneigt war. Daß fie nach Wien zurückkehrt, 
ebenſo fraglich, da man am dortigen Kofe die 
reundſchaft der Gräfin Lariſch mit Baroneß 
etfera noch nicht vergeſſen hat. 


Sterbethaler. 


Die Legende von den Sterbethalern des „alten 
Fritz“ ift in der jüngſten Sitzung der „Branden- 
durgia“ in Berlin von dem bekannten Rumis- 
matiker Dr. Bahrfeldt gründlich zerſtört worden. 
Unter der Regierungszeit des großen Königs, ſo 
führte Redner aus, bejaß Berlin zwei Münz- 
ftätten, die alte Münze in der Unterwaſſerſtraße 
und die neue Münze auf dem Grundstücke Münz- 
ſtraße 10/12. Die letztere war nur auf die kleine- 
ren Geldſtücke eingerichtet; im Jahre 1786 aber 
ſollten dort auch Thaler geprägt werden. Dies 
geſchah zum erſten Male Ende Juni 1786. um 
nun die in der neuen Münze geprägten Thaler - 
ſtücke unterſcheiden zu können, wurde vor und 
hinter das Münzzeichen A (Berlin), das zwiſchen 
der Jahreszahl ſtand, je ein Punkt geſetzt, ſo daß 
der ominöfe Dermerk: „17. A. 86“ (Sterbetag 
Friedrichs des Großen) entstand. Diefen nun 
deutete der Volksmund ſpäter dahin: „17. Auguſt 
1786“, und die Legende von dieſem „Gierbe- 
thaler“ pflanzte ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht 
fort. Es ſteht indeß urkundlich feſt, daß dieſe 
Thaler ſchon Ende Juni, alſo reichlich eineinhalb 
Monate vor dem Todestage Friedrich II. geprägt 
worden find. Jene fälſchlich mit dem Namen 
„Sterbethaler“ bezeichneten Münzen wurden, wie 
Geheimrath Friedel hinzufügte, ſchon im vorigen 
Jahrhundert viel geſucht; das märzkiſche Pro- 
vinzial-Muſeum beſitzt davon ein echt vergoldetes 
Exemplar, welches ſich in einem werthvollen Etui 
defindet. 8 

Richtig hingegen iſt, daß zum Gedächtniß an 
den Tod König Friedrich Wilhelms IV. (2. Januar 
1861) Sterbethaler geprägt worden ſind. Dies 


Bekanntmachung. 


geſchah auf Anregung des Königs Wilhelms 1. 
Es wurden zehntauſend Stück (am 7. Februar 
beziehungsweiſe 6. Mär; 1861) geprägt. Danach 
iſt die Legende hinfällig, nach welcher dieſe in 
Borausfiht des Todesfalles ſchon Ende 1860 ge- 
Fan Thaler vor dem Tode des Königs zur 
ahlung der Beamtengehälter mitbenutzt worden 
ſein ſollen. 

Die verhältnißmäßige Seltenheit dieſer Thaler- 
ſtücke und der hohe Preis, der in Folge deſſen 
von den Numismatikern dafür bezahlt wird, hat 
32 zu Zälſchungen dieſer Münzen Anreiz ge- 
geben. 5 


Hebung des Panzerkreuzers „Noſſija“. 

Bei dem Generalcommandanten des Hafens 
von Kronſtadt, Biceadmiral Kaznakow, fand eine 
Derſammlung von höheren Vertretern der Kriegs- 
marine ſtatt, in welcher die Ergebniſſe der Arbeiten 
zur Hebung des Panzerkreuzers „Roifija”, der 
bereits ſeit Wochen vor Kronſtadt auf der Sand- 
bank liegt, genehmigt wurden. Man kam zu 
dem Entſchluſſe, daß man die Arbeiten fortſetzen 
müſſe, da durch die Unterſuchungen der Taucher 
feſtgeſtellt worden ſei, daß das Schiff mit dem 
Backbord aufgelaufen und mit dem mittleren 
Theile des Kieles im Sande feſtſitze, während 
Vorder- und Hintertheil des Schiffes frei ſeien. 
Am Steuerbord iſt die Lage noch nicht unter- 
ſucht. Man beſchloß, den Kreuzer noch nicht ab- 
zudämmen, da er von ſchwimmenden Eismaſſen 
nicht bedroht wird. 


Standesamt vom 12. Dezember. 

Geburten: Arbeiter Julius Kuſchel, T. — Arbeiter 
Max Neumann, T. — Schneidergeſelle Karl Boehm, T. 
— Arbeiter Auguſt Jeſchke, T. — Arbeiter Karl 
Jentroß. T. — Böttchergejelle Friedrich Szoſtak, G. 

Kufgebote: Kaufmann Felix Eduard Mietzker hier 
und Lina Anna Amalie Thereſe Matſchewski zu 
7 1 — Arbeiter Ernſt Cechlinszi und Amalie 
Chilinski, beide hier. 

Heirathen: Seemaſchiniſt Friedrich Wilhelm Breyer 
und Minna Magdalene Klein. — Maſchinenbauer 
Rudolf Poddig und Eliſabeth Auguſte Martha Redlich. 


mit Rüchſicht auf die zeitige Ueberfüllung der Ladegleiſe des 


hieſigen Innenbahnhofs lege Thor wird vom 14. d. 


auf Weiteres die im $ 11 des 


Speicher bahn bezüglich der auf der Börſe nicht disponirten 


vorgeſehene Ladefriſt auf die für die Speicherbahn ſonſt 


ig, den 11. Dezember 1896. 
23 en zn igliche Eiſenbahn- Direction. 


Bekanntmachung. 


ückſicht auf die wachſende Nachfrage nach Bauftellen inf 
3 wir beſchloſſen, den zwiſchen Gasper-, Siſcher · 
des ehemaligen Dlivaer Frei- 


und Wübelmſtraße gelegenen Plock des 
landes, welcher der Stadtgemeinde gehört und ca. 1 


gemäß $ 51 der Städte⸗Ordnung zu veräußern. 


Wir haben einen Termin zur 8 von Geboten auf 


Danzig, den 11. November 1896. 
Der Magiſtrat. 


— Bekanntmachn ng. g a ' 
ver unterzeichnete and der Baterländifhen Frauen- © 
w » ‚13% 

Vereine der gene "Sabre unter Ceiluna den en Benerat 
D. Dr. tius die unentgeitliche Ausbildung freiwilliger 
een und Helferinnen nach folgenden Grundſätzen 


jo auch im kommenden Jahre Leitu Herrn 


zu bewirken: 


der Curſus beginnt Anfang Januar 


und . 
wöchentlich Abends 


en, Z 
B. in fünf- bis ſechswöchenflicher praktiiher Ausbildung 
1 ür diejenigen Schülerinnen, welche 
13 —.— ee — Eur s bewährt haben — 


werberin für den K 


bande zur Verwendung als Krankenpflegerin 7 8 


zur Derfügung ftellt und für die Friedensze 


pflichtet, uns jeden Wechſel ihres Aufenthaltsortes anzu- 
2) a kurzen ſelbſigeſchriebenen Lebenslauf mit Angabe 


der Familienverhältniſſe. 
Danis, im Dezember 1896. 
Der Vorſtand 


des Verbandes der Vaterländiſchen Frauen-Dereine 


für die Provinz Veſtpreußen 
gez. Frau von Bohler, 


— —ᷣ -- utLtj uvyz —uvyt 


Bekanntmachung. 


i ft de Dividende der Reichs- 
Auf bie für bas Jahr 1996 tue zweite daldie 


i ird vom 15. d. Mis, 
Abichtaeszabuune von gu — — dreiviertel Zen oder 


ar fennig 
ür den Dividendenſchein Nr. 2 bei der Reihsbankhaupthaffe in 
khauptitellen, Reichsbankſtellen, d 
5 bei den Reihsbankh owie bei ſammflichen 


erlin, 
{ mandite in Inſterburg, 
— — mit Kaſſeneinrichtung erfolgen. 
Berlin, den 9. Dezember 1896. 
Der Neichskaniler. 
In Vertretung: 
von Boetticher. 


ar Franziska Member .ſchen — 0e- 
ax - 
werthe von 3597,20 M, ſoll im Ganzen verkauft werden. 1 


dörige t. und TWollwaaren-Lager, Töpfergaſſe 9, 
Termin zur Ermittelung des Meiſtgebots 


Mittwoch, den 16. Deiember 1896, Vormittags 11 Uhr, 


Töpfergaſſe 9. 


Taxe und Bedingungen können bei mir täglich von 9—10 und 


31 Uhr eingeſehen werden. 


Beſichtigung des Basen am Berhaufstage 9½—11 Uhr. 


Bietungscaution 5 
Der Concursverwalter. 
Paul Muscate, 
Schmiedegaſſe Nr. 3, II. 


4 in (ED A C. 4 C C ah S Ce d f O 


Berlin C., Müni-Straßze 25 18. — 
verſendet gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
— des — — mit dreijährigem Garantie- 

Schein wie bekannt auf das Reellſte und 

Zuvertäffiglie: f 

Silberne Herren-Enlinder-Ihren mit doppeltem 

Goldrand a 11 M, filberne Herren-Anker-Uhren 

mit Remontoir, 15ſteinig, a 18 u. 22 A gold. 

Damen-Remontoir-Uhren, 8—10 ſteinia @ 22½ 

und M. goldene Herren-Anker-Remontoix⸗ 

Savonette (goldene ge dem Glaſe) à 70, 

und 95 M. tauſch geftattet 
Bei vorheriger Einſendung des Betrages erfolgt 
die Abiendung francol 


| H. Lindemann, 


; Quadrat- 
meter bebaubarer Grundfläche enthält, in Bauparzellen zu 600 
bis 1100 Quadratmeter aufzutheilen und im Wege der Licitation 


Vormittags 10 Uhr, 
aufluſtige hier- 


i eoretiſchen Unterricht, zweimal 
in . Stund 


eres 


8. ab bis 
egulativs für die Benutzung der 


Frag Suren Arzt 


Zriſt von 3 Tagesftunden von der Laderechtſtellung ab ſeſtgeſetzt 
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egen Verkauf | 
des Hauses Holzmarkt Mo. 22. 


=  Herren- und Knaben-Garderohen-L 


ſendet die Stahlwaarenfabrik von 


Paul Hartkopf in Solingen 
tück 


Solide] kann - 
obiger Zrift einzuſend d na 8 be n BR binnen fefterfladt 5, part... bint. 

juſenden un ieee aufb: g 
enden. Briefmarken nehme un Sb. ARumlerkuh l 221 Ein Lau burſche drinn 


Für ein größeres hieſiges e für mein 1. Bann ſich ſofort melden 

Comtoir wird eine * AR, e en * Hundegafie 123, I. dauſes. 

welche flott ſtenographiren kann Tehrli unges Mädchen aus anftänd. 

und mit der Schreibmaſchine ng Familie, das in der Wirtbſchafi 

Aaken ea Derüeht, sum baldigen mit Schulbildung. — Siet —.— Se r 1 Jan. ne K 

3 +. Jan, 
Adreſſen unter 24890 an die Heinrich Hevelke, od. # Off. sub S. - 
© Expedit. dieſer Zeitung. erbeien, Hunbesaſſe 31. G5888 1 db. 3a. l. 


— Kellner Samuel Eduard Dous und Luife Maria 
Manz. — Böttchergeſelle Paul Ernſt Eduard Krumm 
und Maria Antonie Zielke. — Maurergeſelle Hermann 
Guſtav Lehn und Auguſte Maria Thereſe Linde, 
geb. Wohler. — Arbeiter Bernhard Termer und 
Marianna Zielbrandt, ſämmtlich hier. — Arbeiter 
Theodor Friedrich Strauß hier und Charlotte Louiſe 
Schulz-Schönbaumerweide. 

Todesfälle: Handlanger Albert Walk, 48 J. — 
Arbeiter Karl Eduard Schmidt, 66 J. — T. des Haus- 
dieners Augufi Wrecz, 7 W. — S. des Arbeiters 
Friedrich Herrmann, 3 J. 5 M. — T. des Schloſſer⸗ 
geſellen Max Lange, 7 M. — S. des Zimmerpoliers 
Emil Mueller, 2 W. — T. des Arbeiters Auguſt 
Jeſchke, todtgeboren. 


Danziger Börſe vom 12. Dezember. 
Weizen loco unveränd., per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. neiß 725 8208 f. 40 — 75. M Br. 
dom bunt.. . . 725 820 Gr. 39 — 73. M Br. 121 bi 
bellbunt .. . . 125820 Gr. 137— 172. MBr.| 165 m 
bunt . 740—739 Gr. 135 68. U Br. * 
rot.. 740820 Sr. 128—166. M Br. ö 
ordinär „.. . 703-780 Sr. 120 — 62. MU Br. 
Reculirunaspreiıs tuni liejferpar tranſt: 735 Gr. 
128 UM. um freien Terkehr 756 Gr. 162 M. 
Auf Sieierung 745 Gr. bunt per Dezbr. zum freien 
Berhehr 163—162ſ½ M ü bez., tranſit 127 M bez. 
Roggen loco ſchwächer, per Tonne von 1000 Kilogt. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 108—109 M bez. 
Kegulirungspreis per 71% S:. liejerpar intand. 
110 M. unter. 78 M, tranſit 77 M. 
En an per Dez. inländ. 112 M Br., 111 


Berft: ver Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſche 621— 
674 Gr. 80—87 M bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. Futter- iranfit 


87 AM bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Ailogr. 115—122 
Al bez., poln. und ruſſ. 82 Al bez. 

Mais per Tonne von 1000 Kilogr. tranfit 76 M bez. 

Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 
160 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. ruff. Winter- 
196 M bez. 

Kleie per 50 Kiloer. zum See- Export Weizen- 
3,35—3,72½ M bez., Roggen- 3,50—3,60 M bez. 

Nohzucker ruhig. Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 8,80 M Gd., Rendement 750 Zranfit- 


inländ. 


.. ® zu verwechseln mit den sogenannten Malzweinen, 

wie sie wohl im Handel vorkommen und lediglich 

uU n 7; Gemische von Malzextract u. Weinsind. DieMalton- 
, Weine sind ausschliesslich . 


preis franco Neufahrwaſſer 6,30 M bez. per 50 Kgr. 
incl. Sack. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 12. Dez. Rinder. Es waren zum Derkauf 
geſtellt 3451 Stück. Der Rindermarkt wichelte ſich bei 
gedrückter Stimmung der Käufer ganz ſchleppend ab, 
es bleibt etwas Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 
1. Qualität 58—61 M, 2. Qual. 50—55 M, 3. Qual. 
42—47 ft, 4 Qual. 35—40 M per 100 Pfd. Fleiſch - 


gewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 8997 
Stück. Der Kandel verlief ſchleppend; es wird kaum 
ganz geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 48 M, 
ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual. 45-47 M, 
3. Qual. 42—44 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 944 Stüch. 
Der Handel geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend, es 
wird kaum ausverkauft werden. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 56—59 Pf., ausgeſuchte Waare drüber, 2. Qual, 
49—55 Pf., 3. Qual, 40—46 Pf. per Pfund Fleiſch- 
gewicht. 

Kammel. Es waren zum Derkauf geſtellt 8963 Stück. 
Tendenz: Am Kammelmarkt war das Angebot ju 
ſtark für den augenblicklichen Bedarf. Der Handel war 
ganz gedrückt. Preiſe wichen, es verbleibt großer 
Ueberſtand. Bezahlt wurde für 1. Qual. 40— 4 Pf., 
Lämmer bis 50 Pf., 2. Qual. 36—39 Pf. per Pfund 


lebend Gewicht. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. Dezember. Wind: W. 

Angekommen: Reval (S.), Müller, Stettin, Güter. 

— Adele (S.), Krützfeld, Kiel, Güter, 
12. Dezember. Wind: WNW. 

Angekommen: Silvia (SD.), Lindner, Flensburg, 
Güter. — Theodor Burchard (S.), Dedow, Sonder- 
burg, leer. — Nichts in Sicht. 


— —— 
0 
" eiden:tofe 
in allen existi- 
renden Geweben und Farben von 90 Pfg. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbe- 
stellungen nähere Angabe des Gewünschten 


erbeten. peo aus 
für Seldenstoffe und Sammete 
Aichels & 


je: antes Berlin Leipzigerstrasse 48. 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von 9. E. Alerander in Danzig 
mn — Se 
Deutsche Weine aus deuts hem 
alz:, 


M 
Malton- Sherry 
Malton-Tokayer 


vereinigen in sich die nährenden Eigenschaften 
der extractreichsten Biere und die anregende und 
kräftigende Wirkung der Traubenweine. Nicht 


Per Flasche 3/, Liter Mark 
Vorräthig in Apotheken u, besseren Handlungen, 
j Haupt-Depot: A. Fast, Danzig. 


2 294 


eröffne ich mit meinem bekannt großen und gediegenen 


einen 


Herren-Winterüberzieher, Hohenzollern-Mäntel 
Schuwaloff-Paletots, Schlafröcke, Winter-Jackets, Elegante Trau-, 
Gesellschafts- und Promenaden-Anzüge, 
Hochfeine Jacket-Anzüge, I- u. 2reihig, Herren-Hosen u. -Westen. 
Für Knaben- und Jünglinge: 


Winter-Ueberzieher, Havelocks, Hohenzollern-Mäntel, 
Jacket-Anzüge, Winter-Jackets 


Bestellungen nach Maass werden wie bisher unter Garantie der 
beſten Ausführung zu ſehr billigen Preiſen ausgeführt. 
4 Großes Lager in deutſchen, engliſchen u. franzöſiſchen Stoffen vorräthig, zu: 

Winter-Paletots, Hohenzollern-Mänteln, Salon- u. Jacket-Anzügen, Beinkleidern. : 


Niemand ſollte verabſäumen, die jelten ſich darbietende Gelegenheit wirklich 
reelle Winter-Garderoben zu billigen Preiſen zu erſtehen, wahrzunehmen. 


IJ. Jacobson, 


Ernst 


(24702) 


Einmauerun 


ne Geſellſchafterin 


ch melden (25918 


Aer 
Total 2 Ausverkauf. 


um eine ſchleunige Räumung der Winter-Maaren zu erreichen, find die 
Preiſe bis zur Hälfte herabgeſetzt und empfehle als nie wiederkehrend 


kardt. 


Speecial-Ingenieur für 


Fabrik-Schornsteine 


5: Neubau, Reparatur 
{Höherführen, Geraderichten, Ausfugen u. Binden 
während des Be 

von Dampfkesseln. 
Blitzableiter-Anlagen. 


Ein tüchtiger 
Hausdiener 


a. d. Exp. von außerhalb empfiehlt von gl. 
„Stolp. N. Mobzack, Breitgaſſe 41 part- 


Sicher und leicht 2 an dem 
kleinſt. Orte, Mk. 150 p. Mt. 
durch den Verk. a. Private und 
Reitaur, f. e. ren. Hamburger 
Eigarr.-F, verdienen. Off. unt. 
C. 3309 a Heinr. Eisler, Hamburg. 
Empfehle d 
hofientrei füchtiges (28511 
kaufmänniſches Berfonal 
aller Branchen. 


B. Liedtke, Langgarten 12. 


Benernlngentur 
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Eine erfiklaffige deu tiche Un⸗ 
fan- und ipflicht⸗ = 
BE e e So erg mel 


TV 
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02 


. 


thätigen 


Generalagenten. 


Die gegen ssögpeng 5 od 
find günftig, event. wird ein feltes 

inkommen garantirt. Bemer- 
dungen beliebe — unter Nr. 
25964 an die Exped. d. Jig. 
einzureichen. 
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9 
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> 
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Für mein Geſchäft fu 

d eine duct za 
In Ca ſſir erin. 

NG: Schriftliche Meldungen 
NR erbittet (25974 
2 Ludwig Sebastian 
NS, Langgaſſe 29. 

WERE 

| 8 Damen, Fräulein u. Herren 
SL (hönen. teicht. m. enterell, Arbeit 
EIG nen, le „ U. inierejl. 
eich. woll. beit. a. kl. künftler. 
2 n welche je nach 
e |Berkäuflick, e. tägl. Verd. v. 4— 
WOK 15 rs. ergiebt, wollen ſ. an Hrn. 

1 boulevard de 


EN 


2 gegen in Briefmarken. 
9] Beflerer Arbeiter, 
mögl. gelernter Schloſſer, zum 
28 1. Januar 1897 geſucht. angebote 
TER Ant. 24985 a. d. Exped. d. 3te. 
82 Eine ältere, eingeführte, 


deutihe Lebens- Berficher- 
ungsgeſellſchaft ſucht gegen 
ein Gehalt von 150—250 
per Monat und Reiſeſpeſen 
einen mit der Branche ver- 
trauten 


Berficherungs- 
Inſpector 


mit dem Domicil in einer 
Stadt in Weſtpreußen. 
Thätige Agenten in dieſer 
Branche werden berück- 
ſichtigt, Meldungen find 
unter 22071 an die Exped. 
dieſer Zeitung zu richten. 


Dortmund, | 


ebes). 


(1724 


Neyräſentantin. 


Eine nicht zu junge, ge- 
bildete Dame wird als 
Repräfentantin für einen 
Haushalt ohne Kinder 
geſucht. Adr. mit Lebens- 
lauf u. Gehaltsanſprüchen 
unter an die Exped. 
dieſer Zeitung erb. 


e 
elm en- 
826 


N 
Ve 


Der Lechert-Progeß! = 


Nun iſt es raus, wer intriguirt 
Und was damit bezwechkert, 
Wodurch Miniſter chicanirt, 

Es waren Lützow-Peckert. 

Kuch haben Berger, Dömer, Plöh, 
Im Ring der Lützow-Leckert 

Die gröbften Lügen zu der Het 
Aus Fingern ſich geleckert. 

Die Frage liegt nun auf der Kand, 
War es auch Lühom-Lecert, 

Die neulich unſern Preis-Courant 
Ganz wörtlich abgeleckert 

Und in die Blätter dann lancirt? 
Das fänden wir nicht ſchöne, 

Nur feinſte Garderoben führt 


Spottbinig „Gold ne Zehue!“ 


— — — ::üJ 2 
Jaquet- Anzüge, von ſchweren Stoffen, von 9—18 M. 
Eleg. Jaquet-Anzüge, v. feinſten Stoffen, v. 15— 24 M, 
Neſellſchafts-Rock-Anzüge, 1- u. 2-reih., v. 20—27 M. 
Gehreck- Anzüge, v. f. Kammg., 1- u. 2-r., v. 25—40 -M. 


2 Hohenzollernmäntel, 3 
in ſchwarz, blau und grau Tuch, 
75 von 2 Wan. 
Schuwaloffs, von beiten Lodenſtoffen, von 14—24 M. 
Schwere Winter-Paletots von 10—18 M, 
Jeine Eskimo-Paletots, in allen Farben, v. 13—27 M, 
Arimmer-Paletots, in Ia Qualität, von 15—36 M. 


Loden-Joppen 


in großer Auswahl, 

. zu erftaunlicd billigen Preiſen. 
Knaben- u. Burfhen-Anzüge, in großer Auswahl. 
elerinen-Mäntel für Knaben und Burſchen. 

; En in größter Auswahl, von 1,80—12 M. 


Bestellungen nach Maass 


werden von uyſerem großen Stofflager vom einfachſten 
vis zum feinſten Genre unter Leitung bewährter Kräfte zu 


denkbar billigſten Preiſen 


ausgeführt. 


[Goldene 10 
10 e ee 0 
) Nachdruck verboten. a = 


i i i auf Earton. Preis 50 Pfg. Viele 
Bei T eig 9 Juuſtrationen in beſter Ausführung. 
Ero ihc 9 13 kalender 70. Jahr- Viel, Unterhaltendes und Velehrendes. 

s ge 4 f 1 v man, ‚sang [Rtomigfh's Damenhalender, 3 
Dofbilbern in Tanbruch, enthält reich.] agg. Wegen gg mit Bolbjänitt 
küuſtrirte ernſte u heitere Erzählungen, Mark 50 Pl. In feiner prahtiſchen 
belehrende Auffähe, Anehdoten ıc., Ausſtattung und us den anmuthigen 
Kalendartum mit einer Menge von unterhaltenden Theil ein reijendes, 
T jeder dame ee hear 
ic. Kal., Notiſbuch, außerdem Diärkte- 2 H au reib- 
u. Mefienven, 15 Nord- und Mittel- Wochen Abreikhalender papter, fede 
deutſchland. l 7: 12 48 5 mit veidtid Nang U Neger. 

1 H in] je eld mit x aum f. No 
me F Bene, 125 en In fott Lei er 
einwand m enzeichnun er 1 n ſolidem nwand- 
210 Seiten mit 9 Doubiiterbeigaben ie Motizkalender bannt 17.45 und 
Zondrud, iſt in feiner Ausftattung einer Bleiſtilt, 1 Seite pro Tag 1 Mk. 1.3 
der vornehmften Jamilienkalender. mit ½ Gelte pro Tag geb. 1 Mk. 


Stadt- Chenter, 


Direction: Heinrich Bose, 
Sonntag, den 13. Deiember 1896. 
Nachmittags 3½ Uhr. 
Fremden Vorſtellung. 
Bei ermäßigten Breifen. 
Dutzend- und Gerienbillets haben Siltigkelt. 
Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen, 


Die Regimentstochter. 


Komiſche Oper in 2 Akten nach dem Franzöſiſchen von 
Carl Gollnick. Muſik von Lanig 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: Franz Götze. 
Perſonen: 


die Marcheſa von Maggiorivoglio .. Anna Kutſcherra. 
Sulpiz, Feldwebel Joſef Miller, 


Herren- U. Knaben⸗Garderoben J 


Maria, Marketenderin Johanna Richter, 
zu außergewöhnlich billigen conturrenzloſen Preiſen 


Die Herzogin von Eraqultorpi ; 5 | + Zilomene Staudinger. 
Hortenſio, der Marcheſa Kaushofmeiſter Ernſt Arndt. 
Ein Notae r. „ Alerander Calliano. 
Ein Korporal , oo » 2 2 0 . » Enil Davidſohn. 
eröffnet u. bietet ſich für Jedermann günftige Gelegenheit zum vortheilhafteſten Einkauf in 5 
Winter-Paletots, 1- u. 2- reihig, in glatt u. Krimmer, 
Hohenzollern-Mänteln, Joppen, Winter-Jackets, 
Rock-Anzügen in Tuch und Kammgarn, f 


nach dem von mir im 
neu erbauten Hauſe Breitgasse No. 127 


gemietheten Parterrelocal zu erleichtern, habe ich einen 


Ausverkauf 


meines reich ſortirten Lagers in nur guten reellen 


S 
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| Samunater t 


Chriftian Eggers, 
Ida Calliano. 
Angelica Rorand 
Clolilde Hardi. 

5 Nartin, 


Sora Freundinnen 


Laura Gerwink. 
Agathe Schekirka 
Couiſe Oldenburg 
Auguſte Malyoth. 
Emmy Müller. 
Clara Namek. 
Henr. Schilling. 
Herren und Damen von Syracus, Gendarmen, Carabinieri, 
Zollwächter, Schmuggler, Schiffer, Bauern und Bäuerinnen. 
Die Handlung ſpielt in und nächſt Syracus auf Sicilien im Jahre 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Inde nach 10 Uhr. 


} atinoerhäuerinne ne 


Ein Baue Heinrich Scholz. 
Sonntag, den 13. Deiember 1898. 
1 d Kan ’ Gasparone. 
Jacket-Anzügen, 1- und 2-reihig, in Cheviots, 
Regie: Max Kirſchner. Dirigent: Franı Odtze. 
Gindulfo, ſein Saas ns 
- Mä * 5 [3 
und nteln. Bil Benopo, Wirth 
2 Marie Bendel. 
geſetzten Preiſen von meinem in den neueſten Sachen ſortirten Stofflager angefertigt. Maſſaccic, Schmusgler. Benonos Onkel 
8 . Waldem. 
Ein Gerichtsdiener ee eee . 9 7. 
Hugo Gerwink. 


die 1 fpielt in der Gegend von Regenow im Jahre 1813, 
der 2. Akt aber 1 Jahr ſpäter auf dem Schloſſe der Marcheſa. 
Abends 7½ Uhr. 
Operette in 3 Acten von J. Zell und N. Genes. 
7 u 
Satin-Kammgarnen u. ſ. w., 3 
o — 2 5 erſonen: 
Hosen 2m riesiger A uswahl. Carlotta, verwittwete Gräfin von Santa Croce Katharina Gäbler 
Conte Erminio 
8 Beſtellungen nach Maaß DR 2 5 9 er .. . Ella Grüner. 
Kopere Cofticelli, Ober! Seine Sales 
a i 5 Leo Schulz. 
9 a | Bamfilin ee Duske, 
Riese, 
Vorverkauf von Kiefernlangholz 
in der Königlichen Oberförſterei Hagen, Kreis Schwetz, Regierungs- 


Kaſſen eröffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Ende 6 Uhr, 
Außer Abonnement. D. P. . 
ſik von Carl Millöcker. 
22 2 ” 725 i. deſt 
Burſchen-Anzügen und Paletots, Kinder-Anzügen dae rn Senne e en us 
Al Cuigi, deifen Freund 
a = JA 
werden unter Garantie beſter tadelloſer Ausführung zu ebenfalls bedeutend herab- 5 Narielte Rapnnerzoft bei Gräfin Santa Croce [fart 5 
luarri, Lieutenant r Naben rund 
Oskar Steinberg. 
6 Breitgaſſe 6 
Bezirk Marienwerder. 


Bäuerinnen nn „ „ 


Das geſammte, auf den nachfolgenden, örtlich abgegrenſten Schlagflächen des Wirt ts- ee a 
jahres 1897 vorhandene Kiefernihaftholg bis zu einer Zopfſtärke den 14 B Montag, den 14. Detember 1896. 
em Einſchlage im Wege des ſchriftlichen Aufgebotes verkauft werden: Außer Abonnement. 7 


— 1. Enſenble⸗Gaſtſpiel des Shlieriec'r Hunerfheles, 


5 : on. u Weftpreuß, Ralender, Tandwirtſiſckaftl. Bofizkalender, Ort des Schlages Des Schlages kde 108 Des Belaufsförſters 
ge 94. Jahrgang, mit den Gratisbeilagen 34. Jahrgang, in emem Format, El 8 3 8 unge- tefern- or de- 5 
Süuftrirte Gelhichte und Mandhatender.| mit Neha Raum Fr Serena gen. abend & IS1 are 88 nen Im n u d Edelwe 
Hafteirte n inge. mare ᷓ rr n 8 irk IE näher — 5 2 7 x 7 4 42 25 * 8 Name. Wo nort. n enrau 8 25 an: * / & 1 9 
d gel. Jer. darling 6 für — = * f E N < mot, Oberbayeriſches Charaktergemälde mit Celang und Tanz in fünf 


bellen für gei 4 4 
— 2. 0 nach Orten Biiiehe benen e ener Aufzügen mit theilweiſer Benutzung der Erzählung des Dr, Herm. 


2 & Jagen 


— 
— 
8 
[looo m 


Der Büheibauer . .. Michael Dengg von Egern. 
Margreth, ſein Weib.. Anna Reil von Schlierſee. 
Jain az ei rue ap nee von Ele. 
3 einthaler, haftsmaler . Deri Niedermeier von lierſe 
Bernſtein Gaberl, berrifhaftliher Jäger. Mathias Gailing von Garen 


Sigmund Wagner von Schlierſee 
Das rtigem Erfolge eingeführte „Merkur. . D 
. ee ertun ber lebe Ea . : Kate Dollkomm vez 
a lat be ne Br Bauen ae eee Dil Dirmerser vor Misbas 
. Silber allgemein beim gan ublitum einguführen. Auf Aude Xuszugslifte von [TEN Juni 1897. A l 20 B hlich 1 Eautio den oe» Maier von Gchlierfee, 


und zahlt. Leinwand geb, mit Taſche und Bleiſtift > v. Schmid von Hans Neuert. 
ge 5 are. eig 5 2 ar Aber Hagen W Streifen 999 Heum Sagen Einſtudirt und in Scene N. sm 51 bayer. Hofſchauſpieler 
Beätisbellage 1 Wandhalender Papierkandlung tu beiichen. ee a 2 281 Schliewert Banhau = Perſonen ee 
F 2 e ᷣ USERN SELTERBRE ET TEE TEL TTEREEETERTEETEE Kottowken 850 Geldermann Kottowken 
320 


Hammer 


3 
1 
1 
3 
1 Blümmer Hammer 


tot 
— 22 
88 
w>»> 


sojlojunjo 


Wiſſenswerth! - 


Klauſchke 


Bernſtein 239 5 


den vielen Punderten ſelbſt nah Jahren gemachten Nachbeſtellungen. Behandlung wie Cordi bereſe Dirnberger von Miesbach, 
echtes Silber. Pu a 25 u. 50 Pf. 8 a e 
r NB. Unser eriihmtes deutsches Fabrikat bitten wir nieht er Sennerinnen ** 1 Tenog — Eggern. 
mit dem fog. Mexican. Pat.-Bilber zu verwechseln, weiches in Oester- 2 d. al von Schlierſee. 
reich erzeugt ird und mit dem echten (7 Stempel „Mexico“ trotz des hohen müſſ i a Der Urbani vom Gtoa . . Paul Schell von Schlierfee. 
Bellen ste. Bpesen zu faft verſchentlen Preiſen angeprieſen wird. - thalten, daß Bi Der Brügel-Beterl . . . + . Georg Waloſchütz von Schlierſee. 
’ 3 Werk. .nl e, echte Klinge N. 4 — | Le Abnahme biefer 24 Begentänbe — „ Die Gröffnu Der Hies vom Bühel . . Taver Zerofal von Schlierſee. 
5 - . 2 Ford) ) 220 für nur Ni. 10 cin 55 paſſen⸗ Beri, ein Knecht . Nikl Kopp von Schlierſee. 
— 6 : Raffeeläfel . . 52 8 * es eleg. Stui (inn. Atlab) gratis. 


Bauern, Bäuerinnen, Gennerinnen, Jäger, Acnsgege, nech, 


Bei Abn. abenerwähnter 36 Geg. für Ort der Handlung: Ramsau und Umgegend. 


6 Merd.- Sils. Peſſertmeſſer, echte Nl. N. 3,25 bi 
— 5 8 
5 35 5 80 1 15 a 5 a 5 $ 1m} Mi Bin in mil 6. Hagen bei Jeiewo in Weſtpreußen, den 10. Dezember 1896, (25276 ad en as 22 Fate 
„Tranchir * ochf.), Paar M. 5.50. +7,50. f 5 > 5 fe, 
Wert.Eilb, Euppendorleger (aus a W. Wenage, B th., mit geſchl. Der 7 orſtmeiſter, ervorträge: nn elt Don 1 ehr nge. — . 
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ornice ius, nebſt Stube und 
Kellerküme, ift zum 1. April 1897 
zu vermiethen. Näheres Hunde: g 
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it die 2. Gaaletage, beitehend 

aus 6 Zimmern, heller Küche 
mit, allem Zubehör ner I, April 
1897 zu vermiethen, 


fahrungen im Lagerungsweſen ſolcher Hölzer befitt, findet 
in Riga, auf einem der bedeulendſten Sägewerke 
dauernde Anſtiellung. 25 
Kenntnih der ruſſiſchen u. engliſchen Sprache erwünscht, 
aber nicht durchaus nothwendig. Gemandtheit, Juverläjfig- 
keit und gründliche Sachkennkpiſſe find unentbehrlich. 
Schriftliche Offerten nur ſolcher Herren werden bis 
zum 1. Januar 1897 in Riga unter der Adreſſe: 
Lomani & Co., Riga (Rußland), erwartet. 
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J verſteht und ſchon in größeremſſtände halber zum 1. Januar 1897 
Haushalt thätig war, ſucht zumſpreiswerth zu vermiethen. 
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Beilage zu Nr. 293 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


Sonntag, 13. Dezember 1896. 


Poſtmeiſters Luftipiel. 
Humoreske von Wilhelm Georg (Iſerlohn). 

Der Poſtaſſiſtent Max Werner ſaß an dem 
einzigen Tiſch feines Junggeſellenheims und 
ſchrieb an einem Luftipiel. Den Uniformroc 
halb aufgehnöpft, den Nickelkneifer auf der 
dünnen, kühn gebogenen Naſe, nippte er ab und 
zu an dem Gläschen Lagerbier, das neben ihm 
ftand und zupfte dann in regelmäßigen 3wiſchen⸗ 
pauſen an dem kleinen Schnurrbärichen, das, 
nicht allzuviel verſprechend, üder der Oberlippe 
ſichtbar ward. 

Eine fatale Situation das — nachdem man 
6 Stunden am Schalter anderer Leute Geld in 
Empfang genommen, den Bauern plauſibel ge- 
macht, daß die Briefmarken nicht unter dem 
Selbſtkoſtenpreis abgegeben werden könnten und 
manchen Brief als gewogen und zu ſchwer be- 
funden — jetzt, nach des Tages Laſt und Mühen, 
noch den Pegaſus beſteigen und in lieblichen 
Reimen ein Luftipieihen zurecht zimmern, das 
ſollte man eigentlich einem jungen, 2 jährigen 
Beamten am ſchönſten Tage im ganzen Monat, 
an dem vielbeſungenen „Erſten“ nicht zumuthen! 
Doch la femme veut — und er gehorcht. 

Und war er eigentlich nicht ſelbſt daran ſchuld? 
frug er ſich jetzt innerlich, an ſeinem Zederhalter 
nagend. Hatte ſich der junge Aſſiſtent, der, in 
dem kleinen Städtchen als Dichter längſt bekannt, 
für jede Hochzeit oder Kindtaufe, die in der 
„beſſeren“ Geſellſchaft gefeiert wurde, „liebens- 
würdigſt“ die Fabrikation von Gedichten über- 
nahm, nicht ſelbſt die ganze Suppe eingebrockt? 
Freilich, das waren damals nur harmloſe Ge- 
dichte, aber diesmal ſollte es etwas ganz Bejon- 
deres werden, ein Luftipiel, das auf der Poft- 
meiſterin Geburtstag unter Mitwirkung mehrerer 
höherer Töchter vor möglich großem Auditorium 
geſpieltwerden ſollte. Er und Tilli, des Poſtmeiſters 
Jüngſte, mußten natürlich die Glanznummern 
ſpielen in dem Stück, vielleicht, ſo hoffte er im 
Stillen, ließe ſich dadurch die Annäherung 
zwiſchen den beiden Leutchen noch etwas inniger 
geſtalten, denn beim Komödieſpielen ſchlägt das 
Herz lauter denn ſonſt, und die Bernunft hat 
hinter den Couliſſen wenig genug Raum. Gelang 
es dem jungen Verliebten, die Gunſt ſeines 
„Alten“, wie der Poftmeifter trotz feiner beften 
Jahre vom Briefträger bis zum Aſſiſtenten herauf 
genannt wurde, er erwerben, dann war die 
Feſtung geftürmt, denn „ſie“ liebte ihn, das Ge- 
ſtändniß hatte er ihr beim Eislauf vor einigen 
Wochen erpreßt. Aber wo die Verſe hernehmen 
und nicht ſtehlen, wie poetiſche Gedanken ſpielen 
laſſen, wenn man ſich Jahre lang nur den un- 
glückſeligen Abſchnitt 5 der Dienſtanweiſung ein- 
geraukt, dieſes „Buchs der Bücher“ für jeden 
Poſtſchweden, als Lieblingslectüre nolens volens 
gewählt. 

Herrn Werner riß die Geduld. Mit einem Sluch 
gab er dem angefangenen Manuſcript einen 
Stoß, daß es in die entfernteſte Ecke des Zimmers 
flog und zündete ſich dann mit nervöſer Unruhe 
eine Cigarette an. Da pochte es an die Thüre, 
die gleich darauf geöffnet wurde, und pfeifend, 
die Hände in die weiten Taſchen feines Uniform ⸗ 
maniels vergraben, erſchien ſein College Kuhl- 
mann. 

Kuhlmann war, was Phlegma und . 
keit anbetraf, ein Genie. Kein Menſch im 
Städichen entſann ſich, jemals auf dieſem Antlitz 
eine Zornesfalte geſehen zu haben und Einge- 
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Die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck ver boten.] 
38) (Fortſetzung.) 

Ringelmanns hatten ſich vortrefflich eingelebt. 
Frau Ottilie verjüngte ſich ordentlich in dieſer 
neuen Atmoſphäre. Ihr reger Geiſt, ſo lange 
zurückgedrängt, feierte eine neue Auferſtehung. 
Sie rechnete bald zu den bewegenden Elementen 
der Geſellſchaft, während Johanna ſich raſch zu 
einer der pikanteften Erſcheinungen entfaltete. 
Abgejehen von dem natürlichen Grunde ihres 
Alters, in welchem die weibliche Natur der ver- 
blüffendſten Metamorphoſe fähig iſt, ſchienen noch 
andere äußere und innere mitzuwirken. Die 
höhere Lebensenergie, welche jetzt einſetzte, das 
immer mehr hervorlodernde Bewußtſein der 
Macht der Jugend und Schönheit, gewiſſe noch 
unklare Erfahrungen und Empfindungen, deren 
reizvoller Kampf mit der noch immer ungetrübten 
Unſchuld des Kerzens ſich in ihrem ganzen 
Weſen abſpiegelte, das alles verlieh ihr den 
ſchwülen Reiz eines plötzlich mit aller Macht her- 
einbrechenden Frühlings. Zwar gaben die meiſten 
ihrer Bekannten, vor allem ihre eigene Familie, 
allen diefen treibenden Kräften einen Collectiv- 
namen — Liebe, aber mit Unrecht. Sie liebte 
Graf Leining nicht, zu ihrem Erſtaunen, obwohl 
ſie keinen Augenblick an der Neigung des jungen 
Mannes zweifeln konnte, obwohl ſie in ihm alle 
guten Eigenſchaften vereint zu finden glaubte, 
welche überhaupt in der Geſellſwaft als ſolche 
galten, obwohl er ihr nicht nur ein angenehmer, 
ſondern ein unentbehrlicher JI reund war. Oft 
dachte ſie darüber nach. Dielleicht bewirkten die 
ſtändigen derben Finweiſe der Mutter in ihr 
gerade das Gegentheil. Oder war ſie ſchon ſo 
oberflächlich geworden in dieſem Getriebe, da 


fie gar keines tieferen Gefühles mehr fähig war? 


— Oder fehlte ihm doch eine Eigenſchaft, die ihr 
unbewußt unentbehrlich war? Die man vielleicht 
hier gar nicht kannte, wie ſo vieles andere nicht, 
das fie jo ſchwer mißte, mitten in dem Ver- 
nügungstaumel? 

So unglaublich, fo thöricht es war, fie empfand 
Heimweh! Heimweh nach Langfelden — das 
war's! — Nach den alten Käufern doch nicht, 
nach den ſchmutzigen engen Siraßen, den lang- 
weiligen Geſichtern der Klatſchbaſen! — Aber 
nach den Spaziergängen in den Wäldern, den 
Ausflügen, nach dem kleinen Garten am Haufe! 
— Nach ihm! — Alles Lüge! — Nach ihm! — 
Nur nach ihm! — Das iſt aber thöricht — mehr 
— ſchlecht! 


weihte verſicherten, daß ſelbſt die letzten drei Tage 
des Monats — wo „Noſes und die Propheten“ 
bei ihm feltene Gäſte waren — nicht feinen Gleich- 
muth zu erſchüttern vermochten. Nachdem er 
feinen halbverzweifelten Freund und Collegen 
Max kurz begrüßt, warf er ſich in den alten 
Lehnſtuhl, das Schmuckſtück der würdigen Wirthin 
Werners, daß dieſer in allen Fugen krachte, und 
ſandte feinem Freunde einen halb mitleidigen, 
halb ſchadenfrohen Blick zu, da er nur allzu gut 
wußte, was hier die Uhr geſchlagen hatte. 

„Wieder mal vom Pegaſus gefallen, Mäxchen?“ 
meinte Fritz Kuhlmann mit leiſem Spott. 

„Hilf mir, Fritz, rette mich“, antwortete der 
unglückliche dichter wimmernd, „oder zwei 
Menichenleben gehen zu Grunde!“ 

Statt aller Erwiderung zog Kuhlmann eine 
Berliner Zeitung aus der Taſche, deutete auf 
ein blau angeſtrichenes Inſerat und las 
triumphirend: 

Bureau für Gelegenheitsgedichte. 
Gelegenheitsgedichte, Toaſte, Luſtſpiele für 
Jamilienfeſtlichkeiten werden billigſt und dis- 
cret angefertigt von 2 
W. Müller, Schriſtſteller, 
Mülheimerſtr. 12, Kof 2 Treppen. 

„Hier iſt die Poeſie für ein Spottgeld zu 
kaufen“, knurrte Kuhlmann, ſeinem Collegen die 
Zeitung dicht unter die Naſe haltend, „und ich 
will dreimal hinter einander für dich Nachtdienſt 
thun, wenn Du nicht auf dieſe Weiſe mit Glanz 
aus der Patſche kommſt.“ 

Werner freute ſich wie ein Kind am Weih- 
nachtstag. Flugs ward die Briefmappe auf dem 
Tiſche ausgebreitet und das Luſtſpiel in der 
„Fabrik“ beſtellt. Feſſelnd, in Derſen in der 
Rococozeit ſpielend und nicht über dreißig 
Minuten während — alſo lautete der Beſtellzettel. 
In dem Poſtſcriptum hieß es alsdann noch: 
Selbſtverſtändlich ſoll das Ganze als mein Eigen- 
thum gelten, weshalb Sie auf dem Umſchlag des 
Manuſcripts meinen Namen notiren wollen.“ 

„Abgemacht“, rief Max erleichtert, „es lebe die 
Poeſie, es lebe Tilli!“ 

„Es lebe auch der Dichter, unſer Dichter“, er- 
gänzte Kuhlmann und um ſeine Mundwinkel 
zuckte es eigenthümlich. „Im übrigen kann ich 
dir noch mittheilen, daß auch der Alte etwas für 
den Abend zu dichten ſcheint. Als ich ihn vor- 
hin aufſuchte, ſah ich ein angefangenes Poem 
auf ſeinem Schreibtiſch liegen und mindeſtens 
5 Minuten ſtand ich an der Thür, ehe er mich 
nur bemerkte. Ich wußte erſt gar nicht, was mit 
dem guten Mann los war: mit allerhand 
Geſticuliren rückte er auf ſeinem Stuhle hin und 
her und recitirte dabei: 

Gott grüß Euch, Herren und Damen all, 
Meine Worte ſind nicht leerer Schall, 
Es brauſt mein Ruf wie Donnerhall 

„Da erlaubte ich mir die ganz ſchüchterne Be⸗ 
merkung, daß die letzte Strophe wohl nicht ganz 


correct ſei, denn ich hätte in der Schule „Die 
üthend fuhr 


Wacht am Rhein“ anders gelernt. Wüth i 
er mich an, ob ich mir erlauben wollte, ſeine 
Geiſtesproducte zu kritiſiren? Na weißt du, ich 
hielt es für das Gerathenſte, mich ſchleunigſt auf 
franzöſiſch zu empfehlen. Er will, wie er mir 
noch nachrief, mit dir in Wettbewerb treten und 
fein Stück mit dem deinigen bei der erſten Leje- 
probe vortragen laſſen. Deshalb ſchone die 
Groſchen nicht, verſprich deinem Berliner dichter 
womöglich noch ein Trinkgeld, damit du etwas 
extra Stimmungsvolles bekommſt.“ — „die 
Götter wollen es“, declamirte Max, couvertirte 
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Er hat es ja nicht einmal der Mühe werth ge- 
funden, ſie nach dem ſchönen Abend noch einmal 
aufzuſuchen, obwohl er es verſprochen. Er denkt 
ja nicht daran, ihr zu Liebe in die Stadt zu 
ziehen, ſich einen Namen, eine Stellung zu 
ſchaffen. Er überläßt fie getroſt, ohne die geringfte 
Sorge, dieſem Grafen Leining, deſſen Intereſſe 
an ihr ihm ſicherlich nicht entgangen. — Oder 
fühlte er ſich ſchon verdrängt, wagte er nicht ein- 
mal den Verſuch, dann iſt er auch kein Mann 

Nach ſolcher Stunde innerer Einkehr kam ſie 
dem Grafen in einer Weiſe entgegen, welche dieſen 
in dem Glauben an ſeine Unwiderſtehlichkeit von 
neuem beſtärken mußte. Sie hatte auf ſeinen 
Anlaß Reitftunden genommen. 

„Wenn er verlangt, daß eine künftige Gräfin 
Leining reiten kann, was will man dagegen 
haben“, pflegte Frau Ottilie dem über dieſen 
neuen Uebergriff empörten Gatten zu erwidern, 
„es koſtet ja nichts und das Mädchen hat ent- 
ſchieden Talent. Das liegt nun einmal im Blut.“ 

So mußte er eines Tages mit anſehen, wie 
eine ganze Cavalcade Herren und Damen vor 
das Kaus geſprengt kam, um Johanna abzuholen. 
Freilich, ſie ſah entzückend, wie eine geborene 
Amazone aus in ihrem neuen Reitkleide, dem 
kleinen Cylinder mit dem blauen Schleier, der 
ihr vor Vergnügen leuchtendes Antlitz umrahmte, 
und als fie mit der Reitpeitihe heraufwinkte, 
ihm fo glücklich zulachte, als fie mit unnachahm- 
licher Grazie von der Hand des Reitknechtes in 
den Sattel ſich ſchwang und dann unter dem 
ſtaunenden Gegaffe des Publikums davonſprengte, 
als ſei die ganze Geſellſchaft nur ihr Gefolge, 
dann hätte er ihr am liebſten ſelbſt zugejauchzt in 
feiner thörichten Liebe. Das war ja alles kein 
Verbrechen, gewiß nicht, und man lebt nun ein- 
mal heutzutage anders wie früher, — aber das 
Geld! Das erbärmliche Geld! 

„Allerdings, es giebt ja Tauſende von Beamten- 
töchtern in der Stadt, die nicht reiten und doch 
ihre Jugend genießen — aber das ſind eben 
quch keine Johannas! 

Er erſchrak ja ſelbſt oft, wenn fie ihm ent- 
gegentrat in dieſer plötzlichen Vollreife, mit der 
Dornehmheit einer Weltdame, der kleinſte 
Toilettengegenſtand, unbedeutend an ſich, hob 
ihre ganze Erſcheinung. Wie konnte er von 
dieſem herrlichen Weſen verlangen, daß fie ftill 
und beſcheiden ihre Tage verbringe, wie es 
einem Beamtenkinde, ſeinem Kinde, jugekommen 
wäre. — Er allein war der Schuldige! Warum 
verbauerte er, verſauerte er in Langfelden als 
Amtmann, anſtatt nach hohen Stellen zu ſtreben, 
nachdem er einmal ſeine Gattin aus dieſen 
Kreiſen erwählt. Er war ein gewiſſenloſer Bater 


alsdann flink den Brief und ſteuerte nach wenigen 
Minuten Arm in Arm mit Kuhlmann dem 
„Rothen Ochſen“ zu, um nach gethaner Arbeit 
ſich des Lebens ungetrübte Freude in der Kneipe 
zu Theil werden zu laſſen. 

Juſt zur ſelbigen Stunde hatte auch der Herr 
Poſtmeiſter das Dichten ſatt. Gar zu gern hätte 
er ſeiner lieben Gattin die Freude gemacht und 
den Lorbeerkranz auf's eigene Haupt geſetzt, denn 
dieſem jungen, halb verrükten Max Werner 
gönnte er den Triumph des Abends am aller- 
wenigſten, aber der Pegaſus iſt nun einmal ein 
ſtörriſches Thier, das ſich ſelbſt nicht dem Poft- 
meifter von Karlsheim fügen will. 

Gedankenvoll ſchaute er den grauen Rauch- 
wolken nach, die ſeiner langen Weichſelrohrpfeife 
entſtiegen, und kratzte ſich, wie er das immer zu 
thun pflegte, wenn er ärgerlich war, heftig hinter 
dem rechten Ohr. i 

Unſchlüſſig, was er beginnen follte, ſtieg er die 
Treppe hinab in den Briefabfertigungsraum und 
ließ mechaniſch die dort für den Abendzug auf- 
gestapelten Briefe durch die Hände gleiten. Jetzt 
hatte er ein plumpes viereckiges Couvert von 
grauem faſerigen Papier in der Hand, ſchon 
wollte er es wieder bei Seite legen, als er 
ſtutzte. Potz Tauſend, wie bieß es denn da 
auf der Adreſſe: „An das Bureau für Gelegen- 
heitsgedichte in Berlin O., Mülheimerſtraße 12, 
Hof 2 Treppen.“ Daß die Handſchrift ihm be- 
kannt vorkam — daran dachte er im erſten 
Moment gar nicht, für ihn bedeutete dieſe 
Adreſſe beinahe jo viel wie das Knäuel Garn, 
das Ariadne ihrem griechiſchen Helden gegeben, 
damit er wieder glücklich aus dem Labyrinth 
herauskam. In der Freude ſeines Kerzens rief 
er ein jo lautes „Heureka!“, daß der die Briefe 
abſtempelnde Unterbeamte entſetzt den Stempel 
aus der Hand fallen ließ und vergeblich in ſeinem 
45 jährigen Gedächtnißkaſten nachforſchte, welche 
Poftftation der „Alte“ wohl damit gemeint haben 
könnte. Der glückſelige Poſtmeiſter aber zog, 
nachdem er ſich die Adreſſe auf eine feiner Man- 
ſchetten geſchrieben, freudig nach ſeinem Aller- 
heiligſten und eine Viertelſtunde ſpäter lag ein 
zweiter Brief an das „Bureau für Gelegenheits- 
gedichte“ im Briefabfertigungsraum. 

Es war richtiges Dezemberwetter geworden. Die 
Schneeflocken wirbelten in tollem Reigen durch 
die Luft, der Oſtwind pfiff ſchneidend und ſcharf, 
Pelzhändler und Schuhmacher machten fidele Ge- 
ſichter, und der einzige dienſtmann Karlsheims, 
der an der Marntecke ſeit Urzeiten ſeinen Stand- 
ort hatte, fror und fluchte in die kalte Winter- 
luft hinein, daß den frommen Seelen des 
Städtchens darob alle Haare zu Berge geſtanden 
hätten, falls es ihnen zu Ohren gekommen wäre. 

In Poſimeiſters „guter Stube“ aber war es 


ſich ausſtrechen ſollte. Heute ſollte die 
erſte Leſeprobe ſein und gleichzeitig eine Art 
Dichterkrieg ausgefochten werden; denn ſowohl 
der Poſtmeiſter wie ſein Aſſiſtent Werner hatten, 
wie es hieß, die wunderbarſten Luſtſpiele ge- 
ſchrieben — alſo Anziehung genug, um die 
Spannung bei allen, die um die Sache wußten, 
aufs äußerſte wachzurufen. Beide Stücke ſollten 
direct hinter einander von dem Cantor Hunger 
verlefen werden und der Redacteur des Karls- 
heimer Wochenblätichens, der gleichzeitig das 
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und Gatte. So endete gewöhnlich ſein Gedanken- 
gang. Schon zeigten ſich kleine Sinanzkriſen, 
deren geſchichte Verheimlichung Frau Ottilie nicht 
immer gelang. der Vorwurf feines Innern 
trübte ſein klares Urtheil und machte ihn nach- 
giebig. 

Erſt als einmal bie Miethſumme nicht auf den 
beſtimmten Tag aufzubringen war, verließ ihn 
feine Faſſung. Die ganze Lüge ſeiner Exiſtenz 


ſtand mit einmal klar vor ihm, das unbedeutende 


Deficit zog den Schleier von dem Abgrund, den 
er bereits drohend vor ſeinen Füßen ſah. Was 
hätte er in Langfelden von einem Familienvater 
gedacht, der die Miethe nicht bezahlen konnte. 
Wie oft war er rüchkſichtslos vorgegangen gegen 
ſolche unſolide Exiſtenzen! Er kannte die Pünkt- 
lichkeit Tapeiners, feine ſtrengen Anſichten in 
dieſer Beziehung. Es war ſein ſchwerſter Gang, 
der Gang in das Comtoir am 1. April. Seine 
täglichen Beſuche abzubrechen, war noch gefähr- 
licher, abgeſehen davon, daß er ſich ſelbſt dieſer 
Jeigheit ſchämte. Am beſten noch ein offenes 
Wort. Bei ſeiner Unbeholfenheit in ſolchen 
Lagen machte er einen entſchiedenen Fehlariff dem 
Kaufmann gegenüber. Er brachte ſein Anliegen 
mehr in ſcherzhafter, etwas burſchikoſer Weiſe 
vor, ſo wenig ihm auch danach zu Muthe war. 
Der Carneval habe ihm ſcharf zugeſetzt, zu allem 
Ueberfluß ſei auch ſein Töchterchen unter die 
Amazonen gegangen. Es handle ſich ja nur um 
eine augenblickliche Ebbe in der Kaſſe; er brauche 
keine Angſt zu haben. 

Vergebens wartete Ringelmann, Tapeiner werde 
feine Entſchuldigungen raſch mit einem paſſenden 
Wort unterbrechen, oder ſelbſt die Sache von der 
heiteren Seite nehmen. Der Kaufmann klopfte 
während feiner Rede gleichmäßig mit dem Blei- 
ſtift auf den Tiſch. Keine Muskel bewegte ſich in 
dem gelben Geſichte, nur die kleinen ſchwarzen 
Augen glänzten wie Glasperlen. 

Mit gemeſſener Haltung erhob er ſich, ſchloß die 
Thür, die in den Laden führte, und trat dann 
dicht vor ihn hin. „Herr Amtmann“, begann er, 
in einem Tone, welcher Ringelmann das Blut in 
die Wangen trieb. 

„Uebrigens, die Sache iſt ja ſehr einfach — bis in 
einer Stunde haben Sie Ihr Geld“, ſagte er 
brüsk, von feinem verletzten Standesgefühl ge- 
trieben, indem er Miene machte, ſich zu entfernen. 

„Herr Amtmann“, fuhr Tapeiner in erhöhter 
Tonlage fort, welche trotz ſeinem Unmuthe 
dieſen an feinen Platz feſſelte. „Sie 
haben fünfundzwanzig Jahre einen ganzen Be- 
Ark verwaltet, ich verwalte nur einen Aram- 
laden. Sie wiſſen alſo beſſer als ich, was des 
Pudels Rern if, Ordnung, Ordnung zum erſten, 


um ſo molliger, ſo daß der alte krummbeinige 


ig, vor Behagen gar nicht wußte, wie er 


ehrſame Gewerbe eines Winkeladvokaten und 
Naturarzies verſah, durfte als Schiedsrichter 
fungiren. Dieſer, Hölting mit Namen, galt in 
Karlsheim als Capacität, was Kunſt und Literatur 
anbetraf. Nicht nur, daß er jeder Vereinsfeſtlich⸗ 
keit, bei der er ſich jo „durchnaſſauerte“, in über ⸗ 
ſchwänglichſter Weiſe eine Spalte in dem Wochen⸗ 
blatt widmete, nein, kein Beinbruch oder ent- 
laufener Fund konnte jo draſtiſch und plaſtiſch, 
wie gerade von ihm geſchildert werden. 


Hölting hatte auf dem Sopha Platz genommen 
und muſterte mit zufriedenen Blicken den ftatt- 
lichen Kreis von Dämchen und Herrchen, die ſich 
um den runden Nußbaumtiſch gruppirten. Rechts 
von ihm ſaß der Poſtmeiſter, links Max Werner, 
jeder in der Hand ein Schreibheft, das einen 
Umſchlag von roſa Papier trug, jedes Heft war 
mit einem weißen Schildchen verſehen, als hätten 
beide einen Buchbinder als Vater; jeder hatte 
auch mit blauer Tinte geſchrieben, wie auf der 
erſten Deckelſeite zu ſehen war. 

„Wer von den Herren Verfaſſern führt das 
Kind ſeiner Mufe zuerſt vor?“ begann Költing 
geziert. 

„Laſſen wir das Loos eniſcheiden“, meinte 
Cantor Hunger mit feiner dünnen, ängſtlichen 
Stimme. a 

„Abgemacht!“ ſcholl es von der Sophaecke her 
und gleich darauf flog auch ſchon ein Geldſtuͤck 
auf den Tiſch, das über das Schickſal zweier 
Dichter entſcheiden ſollte. Das Thalerſtück fiel 
auf die Wappenſeite, Max Werners Seite — ſein 
Stück hatte den Vorrang, es ſollte alſo zuerſt ver» 
leſen werden. 

Der Herr Cantor begann. Seine Ziſtelſtimme, 
die manchmal einen kreiſchenden Anſatz zeigte, 
wie ein ſchlecht geſchmiertes Wagenrad, erzählte 
von einem jungen Pärchen aus der Rococozeit, 
einem Schäfer und einer Schäferin, die ſich nicht 
kriegen konnten, denn er hatte nichts und ſie 
noch weniger, bis ihr eines Tages im Walde ein 
Köhler begegnete, um ihr eine ſeltene Pflanze zu 
zeigen, die eine große Heilkraft in ſich bergen 
ſollte. Sie brach die wild wachſende Blume, trug 
fie nach der Stadt und als man deren Heilkraft 
erkannte, erhielt fie dafür ungezähltes Geld, und 
Reich und Arm wallfahrten gar bald zu der 
Schäferin, um dort Heilung zu ſuchen für ihre 
Gebrechen 

Mit geöffnetem Munde war der Poftmeifter 
der Dorleſung gefolgt. Ein Zittern überſiel ihn 
am ganzen Körper und die kalten Schweiß- 
tropfen rannen ihm fortwährend von der Stirn, 
ſo daß er unaufhörlich das rothſeidene Taſchen⸗ 
tuch benutzen mußte, um fie zu trocknen. 

Träumte er oder wachte er? — Das war ja 
fein Luſtſpiel, das der Cantor aus dem Werner⸗ 
ſchen Hefte vorlas! ... Aber das konnte ja 
gar nicht ſein, — oder jollte gar dieſes unglück⸗ 
ſelige Berliner Bure \ 2254 nten 


und Miberfaner ein Man cript auf Be . 
geliefert haben?? Wenn er ſeine Arbeit jetzt leſen 


mußte, kam die Sache an's Tageslicht, er war 
kein Dichter mehr, ſondern ein blamirter Poſt⸗ 
meiſter und in allen Kneipen lachte man ihn 
aus. Furchtbarer Gedanke! 

Hunger hatte jetzt geendet. „Bravo, Braviſſimo!“ 
ſcholl's von allen Seiten; begeiſtert ward Werner 
der jugendliche Dichter, beglückwünſcht. Jets 
ſollte des Poſtmeiſters Arbeit verleſen werden 
Eben hatte Werner des Alten Manufcript in die 
Hand genommen, um darin zu blättern, als es 
ihn wie ein elektriſcher Schlag traf. „Alle guten 


zweiten und driften Male. Sie werden in Ihren 
alten Tagen dieſes Princip nicht aufgeben wollen. 
Ich habe nur pünktliche Miether in meinem 
9 keiner iſt in deſſeren Verhältniſſen 
als Sie.“ 

„Kerr Tapeiner, ich muß Sie bitten. N 

„Um was noch?“ fragte der Kaufmann, ſeine 
Hände reibend, mit verſchmitztem Lächeln. 
"Ringelmann griff nach feinem Hut, zorngeröthet. 
Tapeiner legte ſeine Fand darauf. —.— 

„Bitte, einen Augenblick. Sie haben jetzt de 
Hausherrn gehört, die Krämerſeele, jetzi hör 
Sie den Tapeiner, Ihren guten Freund, der Si 
ſchätzt und ehrt.“ Das gelbe Geſicht mit den 
kleinen Zügen gewann einen warmen Ausdruck. 

Ringelmann blieb, wenn auch widerſtrebend. 

„Ich beobachte Sie ſchon lange. Sie leben 
über Ihre Derhältniſſe — Sie nicht, aber Ihre 
Familie...” 

„Herr Tapeiner!“ warnte Ringelmann von 
neuem. 

„Ad was, laſſen Sie das! Ich bin ein Krämer 
und Sie ſind ein königlicher Beamter, weiß ich 
ſchon. Für eine ehrliche Warnung iſt keiner zu 
gering und ich will Sie einmal nicht in das Ver⸗ 
derben rennen ſehen ungewarnt, wie ich ſchon 
unzählige Höhere, als Sie find, geſehen habe. 
Kängen Sie den Frauenzimmern den Brodkorb 
etwas höher. Es taugt nichts, das Obenhinaus» 
wollen, man muß dann erſt recht unten durch. 
Ein Fieber wüthet bei uns, ein tödtliches Fieber, 
und wenn man aus einer gefunden Luft kommt, 
wie Sie, dann iſt man noch viel empfänglicher 
dafür, als ein Einheimiſcher, weiß ich alles.“ 

„Kennen Sie denn meine Derhältniffe fo genau?” 
erwiderte der Amtmann barſch, „meine Der 
pflichtungen?“ 

„Jyre Verpflichtungen kenne ich, Herr Ami- 
mann, ganz genau“, erwiderte Tapeiner mil 
einem feinen Lächeln. „Es find die Verpflich⸗ 
tungen eines jeden Ehrenmannes — “. 

„Ah natürlich, meine Miethe pünktlich zu be⸗ 
zahlen, darüber hinaus giebt es für Sie keine 
Verpflichtungen.“ 

„Doch, Herr Amtmann, — nicht mehr ſcheinen 
zu wollen, als man iſt“, entgegnete Tapeiner in 
voller Ruhe. „Unbeugjame Gewiſſenhaftigneit“ 
fügte er dann, die kahle Stirn faltend, die kleinen 
Zäuſte ballend, mit einer ihm ſonſt fremden 
Energie hinzu. 

„Kerr Tapeiner, Sie nehmen ſich eiwas zu v 
heraus“, preßte Ringelmann hervor. „Sie könn 
mir mein Erſuchen abſchlagen, aber wie einer 
Schuljungen mich von Ihnen abkanzeln babe! 
das iſt mir denn doch — in einer Stunde ha 
Sie Ihr Geld. Außerdem will ich Sie vol 
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Beifler loden den Herrn”, drummte er min ge- 
deimem Grauen und fein Blick ſchweifte dabei 
hinüber, wo der Poſtmeiſter in der peinlichſten 
"Aufregung ſaß. Aber ſchon hatte dieſer ſeine 
Bewegung bemerkt und ihm haſtig das Heft aus 
der Hand geriſſen. . £ 

„Leſen, Poſtmeiſterchen, leſen“, krähte jetzt Höl- 
ung mit dem Mephiftophelesgefiht und über das 
blaßgelbe Antlitz huſchte ein verbindlich fein jollen- 
des Lächeln. Die anderen ſtimmten ein. 

Der Aufgeforderte aber ftotterte einige Worte 
von plötzlichem Unwohlſein, ſchob das Manuſcript 
in feine Bruſttaſche, da, wo fie am tiefſten war, 
und verließ ſchwankenden Schrittes, geſtützt von 
Tilli, das Zimmer, die verdutzt dreinſchauenden 
Gäſte zurücklaſſend. 


Am anderen Tage empfing Max, der einen 
moraliſchen und phnfiihen Jammer von ſeltener 
Dehemenz hatte, folgendes Briefhen von Tilli: 

„Mein einziger Lieber! 

Ich weiß alles, Papa hat gebeichtet. Du haft un- 
recht an ihm gehandelt, allein er verzeiht Dir, da 
doch nur ein unglücklicher Zufall dieſes Verhängniß 
heraufveſchworen, — natürlich nur unter der Bedin- 
gung, daß Du ſchweigſt, immer und ewig! Er, fo- 
wie Mama halten es deshalb für das Beſte, wenn 
‚fie Dir ein Schlößchen vor den Mund hängen, beſſer 
gearbeitet, wie Papagenos Schloß. Dieſes Schlößchen 
aber bin ich! — Komm und hole jo bald als möglich 

Deine treue Tilli.““ 

Ein halbes Jahr ſpäter war bei Poſtmeiſters 
Hochzeit. das Bureau für Gelegenheitsgedichte 
in Berlin O. aber hat an jenem Tage gleichzeitig 
zwei Kunden wieder verloren, und in Karlsheim 
herricht Verlegenheit um einen neuen Lokalpoeten. 
Bewerber mit guten Jeugnifjen können ſich jeder- 
zeit melden. 


Wanderungen durch Weftpreußen. 
XI. 


Mit dem Dominiksmarkte, welcher mit jedem 
Jahre mehr zu verblaſſen beginnt, und deſſen 
vielbeſuchte „Langen Buden“ von jetzt ab durch 
das jüngfte Kind moderner Cultur, die elektriſche 
Bahn, ebenfalls von ihrer altgewohnten Stätte 
verdrängt ſind, ſchwindet ein Stück eigenartigen 
Danziger Lebens, mit Sagen und Anekdoten aller 
Art reichlich verziert. So wird auch heute noch 
feſt und ſteif die Erzählung von einem feindlichen 
Ueberfalle geglaubt, der für alle Fremden das 
Verbot eines mehr als dreitägigen Auf- 
enthaltes nach ſich gezogen haben ſoll. Wenn man 
nur wüßte, durch welche ſchnurrige Ver- 
wechſelung dieſe Sage entſtanden ift! Kennt der 
Leſer vielleicht das, was man einen „Danzig“ 
oder „Danziger“ nennt? In Oſtpreußen kehrt 
dieſe Bezeichnung bei Schlöſſern, klöſterlichen An- 
lagen und größeren Wohngebäuden häufig 
wieder, auch in Weſtpreußen findet man fie z. B. 
in Marienburg, Marienwerder und anderen 
Städten, nur in Danzig ſelbſt iſt ſie ziemlich 
unbekannt. Man bezeichnet hiermit einen mit 
dem Haupthaufe nur durch einen überführenden 
Gang verbundenen Anbau (für Zwecke beſtimmt, 
welche man gern den Blicken entzog). Um ſich 
einen Begriff von einem ſolchen „Danzig“ zu 
machen, betrachte man den eigenthümlichen Bau 
des ehemaligen Patrizierhauſes, der jetzigen Er- 
ziehungsanſtalt Tempelburg bei Emaus, welcher 
feine erſte Anlage beibehalten hat, obgleich die 
Derwendung der einzelnen Räume nicht mehr die 
urſprüngliche iſt. — Nun erzählt ein alter Schrift- 
ſteller, daß die Littauer einſt bei einem Angriffe 
auf die oſtpreußiſche Ordensfeſte Johannesburg 
den „Danzig“ erſtürmt hätten; ein polniſcher 
Schriftſteller mißverſteht die Sache und 
macht daraus eine Erſtürmung der Stadt Danzig. 
Dieſe Nachricht wurde mit der eines Thorner 
Annaliften, daß die Danziger um die Dominiks- 
zeit einmal eine Niederlage erlitten hatten, zu 
einem einzigen Ereigniß zuſammenſchweißt, und 
ſo hat ſich zugleich mit dem Ordensprivileg für 
den Dominiksmarkt jene Sage entwickelt, welche 
noch heute um jo fefter geglaubt wird, als 
unſer Landsmann, der ſonſt achtbare Gerichts- 
ſcreiber Caspar Schütz, ſie in breiter Behaglich⸗ 
keit nacherzäylt. Mag fie immerhin weiter be- 

ſtehen, fie wird den Dominiksmarkt ſelbſt viel- 
leicht noch überleben! 

Vorüber geht es an der Baſtion Wieben, der 
einzigen, welche bei der Belagerung von 1813 


* 


- Ihrem einzig unpünkilichen Miether erlöfen. Vom 


nächſten Ziele an können Sie über meine Wohnung 


lügen.“ 

Ringelmann wandte ſich zum Gehen. Tapeiner 
rich ſeine Perrücke zurecht und blickte ihm nach. 

„Sit das Ihr Ernſt?“ ſagte er, 
mann bereits die Thür geöffnet. 
wirklich böſe?“ 

Ringelmann zögerte. „Das kann Ihnen doch 
ganz gleichgiltig ſein.“ 

„Doch nicht.“ 

„Sie find ein drolliger Kauz, und warum nicht?“ 
fragte Ringelmann, von dem Weſen des Mannes 
ſonderbar gefeſſelt. 

„Weil ich Sie dann verloren geben müßte.“ 

Ringelmann zuckte zuſammen. Die ruhig und 
klar ausgeſprochenen Worte trafen ſein Innerſtes: 
er ahnte die Wahrheit. „Nein, ich bin Ihnen nicht 
böſe“; er trat auf den Kaufmann zu. „Im 
Gegentheil, dankbar bin ich Ihnen für die Lehre, 
fo ſehr ich mich ſchäme, dieſelbe noch zu ge- 
* 

Tapeiner drückte diesmal wider feine Gewohn⸗ 
heit die Hand Ringelmanns. g 

„Ich wußte es ja. — Sie bleiben, nicht wahr?“ 

„Wenn Sie mich noch wollen.“ 

„Ich Sie wollen! — Und doch — ja, Sie haben 
recht, ich mache eine Bedingung.“ 

„Weiß ſchon — Pünktlichkeit !“ 

„O Sie Kindskopf! Oſſen fein zu dürfen Ihnen 
gend en es noth thut.“ 

„Gewährt, von ganzem Herzen, — — 
ge Sie darum.“ 1 k 5 UN 

e beiden Männer eden als R 
Ringelmann berichtete feinen Damen ee. die 
karoffe Aufnahme feines Anliegens von Geiten 

apeiners, ohne den Ausgang feiner Unterredung. 
Er hoffte dadurch für die Zukunft zu wirken, 
doch er hatte ſich verrechnet. Frau Ottilie war 
lediglich erbittert über dieſe „Krämerſeele“. 


(Sortſetzung folgt.) 
— ů ů — 


Bunte Chronik. 
Das lebende Actenſtück. 

In das Zimmer des Dorſtandes im Rechnungs- 
Departement des Jinanzminiſteriums in Peſt trat 
dieſer Tage Vormittags eine etwas defect ge- 
kleidete Dame mit einem Packet unterm Arm, 


als Ringel- 
„Sind Sie mir 


noch in Action getreten iſt, obgleich das 
Reſultat dieſer Kanonade kein anderes geweſen, 
als nur, daß die Seitenthürmchen der Jeſuiten⸗ 
kirche zu Altſchottland raſirt wurden; die un- 
heilvolle Wirkung der Belagerungsgeſchütze 
hingegen, welche dort ſich feſtgeniſtet in einer 
Berſchanzung, deren Spuren noch bis in die 
Mitte diefes Jahrhunderts kenntlich waren, ver- 
mochte fie nicht aufzuhalten. Mühe genug hat 
die Kerbeiſchaffung des Erdreichs zu dieſer Baſtion 
ſeiner Zeit gekoſtet. Wenn aber vor wenig 
Jahren bei Anlage der Schichau'ſchen Werft die Be- 
ſucher der großen Allee üver die Erfindung der Neu- 
zeit ſtaunten, welche es möglich machte, eine ſolche 
Menge Erde auf eine jo weite Entfernung ver- 
mittels einer Drahtſeilſchwebebahn herbeizuſchaffen, 
ſo hätten dieſelben nur einen Blick in Curickes 
illuſtrirte Beſchreibung von Danzig werfen ſollen, 
um ſich zu überzeugen, daß ſchon vor mehr als 
300 Jahren der Architekt Wieben genau auf 
demſelben Wege das nothwendige Material vom 
Biſchofsberge hinübergeführt hat. 

Wir befinden uns in Altſchottland, einer Ort- 
ſchaft, welche der Stadt Danzig vielen Schaden 
zugefügt, einen ungleich größeren aber ſelbſt er- 
litten hat durch ihre ſiebenmalige 3erftörung. Und 
doch haben vereinzelte kleine Giebeihäujer alle 
dieſe Stürme überdauert und ſelbſt den ſtrengen 
Rayongeſetzen getrotzt, die ſich füglich nur auf 
maſſive Neubauten erſtrecken, die erhaltenen 
aber und beſtehenden nicht auch dem Ab- 
bruche preisgeben konnten. Bekannt iſt es, 
daß Friedrich der Große hier eine An- 
zahl Kaufmannsfamilien, namentlich jüdiſche, an- 
geſiedelt hat, von denen mehrere hier den Grund 
zu ſpäterem Wohlſtande gelegt haben, und aus 
denen auch namhafte Gelehrte hervorgegangen 
find, wie 3. B. Danzigs berühmter Geſchichts- 
forſcher Prof. Firſch und Prof. Lewitz, die lang- 
jährige Zierde des Friedrichs-Collegs in Königs- 


berg. Das intereſſanteſte Inſtitut hierſelbſt 
aber bildete entſchieden das Jefuitencolleg, 
ein ſtattliches Gebäude mit doppeltem Por- 
ticus und korinthiſcher Säulen- Ordnung, 


Waſſerkunſt und terraſſenartigen Parkanlagen, 
einer akademiſchen Paläſtra in körperlicher und 
geiſtiger Beziehung.“) Nur ungern bot Friedrich 
der Große die Hand zu deſſen Aufhebung. Welche 
unrichtigen Vorſtellungen herrſchen doch immer noch 
über die Beſchaffenheit und den Geiſt der Jejuiten- 
collegien am Ende des vorigen Jahrhunderts! 
Hier hatte, wie wohl wenigen bekannt ſein dürfte, 
trotz der äußerlich ſtraffen Disciplin ein die katho- 
liſche Kirche gefährdender Rationalismus Platz ge- 
griffen; eine große Anzahl Schüler wandten ſich 
den Freimaurerlogen zu, und ſelbſt viele dieſer 
Ordenspatres warfen mit dem Ordens- 
habit die letzte Maske ab und wandelten 
die gleichen Wege. dem Schreiber dieſer Zeilen 
liegt augenblicklich ein, document aus dem Jahre 
1788, in welchem einem durch ſeine Gelehrſamkeit 
und ſeine Toleranz gleichgeachteten Jeſuitenpater 
von Dt. Krone, den die preußiſche Regierung für 
ein Pfarramt in Ausjiht genommen, die Intro- 
duction nur unter der Bedingung zugeſagt wird, 
daß er zuvor dem Freimaurerthum (der societas 
Massonica) entſagt hätte. — 

Mit der letzten Borftadt St. Albrecht verlaſſen 
wir das Danziger Gebiet, Es iſt dieſes zugleich das 


älteſte Erinnerungsdenkmal der chriſtlichen Cultur, 


denn hier hat der hl. Adalbert auf ſeiner Miffions- 
reife gepredigt. Der Verfaſſer dieſes wäre gewiß 
der Letzte, um ſchöne Sagen und Legenden zu 
zerſtören, in dieſem Falle am allerwenigſten, da 
nicht der geringſte Grund vorliegt, die Nachricht in 
Zweifel zu ziehen. Ja noch mehr, gerade hier in St. 
Albrecht muß ſich auch eine Art pommerelliſchen 
Heiligthums befunden haben, eine geheiligte 
Eiche, wonach der Ort noch ſpäter genannt wurde 
Saneti Adalberti ad quercum. Bekanntlich 
haben die Miſſionäre jeder Zeit ihre Belehrungen 
an den beſtehenden heidniſchen Cultus angelehnt 
und nur die im Volke feſtgewurzelten Borftellungen 
in die entſprechenden chriſtlichen hinübergeleitet. 
Nur über die Art und Weiſe, wie das Chriften- 
thum verpflanzt und befeſtigt wurde, darüber noch 


*) Als Schüler des ehemaligen Jeſuitencollegs find 
u. a. hervorgegangen: der Biſchof v. d. Marwitz; der 
den alten Danzigern noch wohlbekannte Domherr 
Roſſolkiewicz; der grade Kozlomski, Vater des 


Geheimen Bauraths Kozlowski. 5 


welches ſie auf den Waſchtiſch niederlegte, worauf 
fie ſich in großer Gemüthsruhe entfernte. An- 
fangs kümmerte ſich niemand um das Acten- 
bündel, bis dieſes mit einem Male — ſich zu 
regen und zu weinen begann. Man ſtürzte ſich 
auf das Actenſtück, das ſich zu aller Schrecken 
als ein plärrendes, vier Wochen altes Kind ent- 
puppte. Das Kind wollte niemand als das ſeinige 
anerkennen, und nach langem Berathſchlagen 
wurde endlich dem Staatsſecretär Graenzenſtein 
gemeldet, 
kgl. ung. Miniſterium der Finanzen ein Bébé be- 
ſchert, welches aber niemand als das ſeinige 
acceptiren wolle. Der Herr Gtaatsjecretär ſandte 
zur Polizei, dieſe möge das kleine Weſen unter 
ihre Zittige nehmen; die Polizei aber ließ zurück- 
ſagen, wenn das Kind in's Miniſterium gebracht 
worden jei, möge es nur in Gottes Namen auch 
dort bleiben, dort müſſe der Vater fein, und 
dieſen ſolle man ſuchen. In ähnlichem Sinne 
lehnte auch die Bezirksvorſtehung ab, für das 
Kind zu ſorgen. Diefes aber weinte und ſchrie in 
ſämmtlichen Tonarten, und die Beamten ver- 
mochten in Folge der Störung nicht zu arbeiten; 
ke unterhielten fich alſo ftatt deſſen damit, daß 

e über die Herkunft des kleinen ſchreienden 
Weſens ſich in Muthmaßungen ergingen. da 
nun aber ſchließlich jedes Actenſtück erledigt 
werden muß, wurde das Kind in's Protokoll 
eingetragen, mit einer auf fein Polſterchen ge- 
ſtichten Nummer verſehen und der Gtaatsfecretär 
wies als Erziehungskoſten 30 fl. an. Die An- 
weiſung auf dieſen Betrag, ſowie das lebende 
Actenbündel kamen hierauf in's Expedit, wurden 
in's Zuſtellungsbuch eingetragen und ſammt 
dieſem einer Frau übergeben, welche Actenſtück 
und Anweiſung vorſchriftsmäßig übernahm und 
dies im Buche durch ein neben ihren Namen ge- 
ſetztes Kreuz beſcheinigte. das heikle Actenſtück 
wäre alſo vor der Kand erledigt, Wie dies aber 
der Fall ſein wird, wenn die 30 fl. alle ſind, 
das ift ein Problem, über welches im hohen 
Imanzminiſterium eifrig und viel gegrübelt wird. 


Präſident Krüger und der Lord. 


Mr. Poulteney Bigelo ählt in „Harpers 
W u Bigelow erzählt in „Harp 


ſuchte ein gewiſſer Herzog, der keineswegs ein- 
gebüdet, aber ſehr wenig zungengewandt war, 


r 


der Vogel Storch habe dem hohen 


eine gute Geſchichte. Eines Tages be ⸗ 


einige Worte zum Schluß. Die erſten Miſſionäre 
in dieſer Gegend find keineswegs die in der Ge- 
ſchichte bekannten geweſen, ſondern es waren See; 
fahrer und Kaufleute, die ſich angeſiedelt hatten, 
vermöge ihres Wohlſtandes und ihrer höheren 
Bildung eine einflußreiche, geachtete Stellung 
ſich erwarben und eine feſtgeſchloſſene Colonie 
bildeten. Der heilige Adalbert hätte gewiß 
nicht dieſen mehr als 30 Meilen langen 
Weg von Polen ſtromabwärts unternommen, 
zur Rechten und Linken heidniſche Landſtriche 
zurücklaſſend, wenn er nicht gerade hier ſchon 
den erſten Kern chriſtlicher Gemeinden vorgefunden 
hätte. Auch dürfen wir uns ſeine Thätigkeit 


nicht ſo romantiſch denken, wie ſpätere Jahr- 


hunderte und Chroniſten fie ausgeſchmückt haben, 
ſondern dieſelbe brauchte ſich nur darauf zu be- 
ſchränken, die zerſtreuten Gemeindemitglieder zu 
fammeln und hier den Sitz einer geiftlichen 
Prälatur zu ſchaffen, was ihm auch in 
vollem Maße gelungen iſt. Sein tragiſches Ende 
bei Fifhhaufen aber, wohin ihn ähnliche Ver- 
hältniſſe und ähnliche Ausſichten riefen, würde 
ihn ſicherlich nicht betroffen haben, wenn er es 
nicht gar zu eilig damit gehabt hätte, ſich den 
Biſchofsantheil abzugrenzen und die herrlichen 
Eichenwaldungen Gamlands, welche von den 
heidniſchen Prieſtern mit berechtigter Eiferſucht 
überwacht und als Eigenthum ihrer Gottheit aus- 
gegeben wurden, in denſelben mit einzuſchließen. 
Die Prälatur von St. Albrecht ging ſpäter, 
als Polen nach Niederwerfung Pommerellens ſeine 
Arme bis hierher ausgeſtreckt, in den Beſitz des 
Biſchofs von Cujavien über; das geiſtliche Gericht 
aber, das ſich hier freilich meiſtens mit recht pro- 
fanen Dingen zu beſchäftigen hatte, fand ſeinen 
Sitz in Matſchkau, einem Orte zu St. Albrecht 
gehörig. Daſſelbe hat mit der Stadt Danzig ſchon 
wegen der beſtändigen Prozeſſe ununterbrochene 
Fühlung unterhalten: die Matſchkauſche Gaſſe 
verdankt unftreitig dieſem ihren Namen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Dezember. 

* Beſchleunigte Ladefriſten. Die königl. 
Eiſenbahn.- Direction macht heute im Annoncen- 
theile bekannt, daß wegen Ueberfüllung der Lade- 
geleiſe auf dem Innen-Bahnhofe von Montag ab 
die Ladefriſt bezüglich der auf der Börfe nicht 
disponirten Wagen auf die für die Speicherbahn 
ſonſt geltende Friſt von drei Tagesſtunden von 
der Laderechtſtellung ab feſtgejetzt iſt. 


* 

-sch.- Evangeliſch - kirchlicher Hilfsverein. 
Aus der Stadt Danzig und der ganzen Provinz 
hatten ſich viele Herren des Provinzial-Vorſtandes 
und des weiteren Ausſchuſſes zu einer gemein- 
ſamen Sitzung im Sitzungsſaale des kgl. Eonfifto- 
riums zu Danzig eingefunden. Der Dorſitzende, 
Herr General- Superintendent D. Doeblin, er- 
öffnete die Derſammlung mit Gebet. Zuerſt 
wurde über eine Reiſe berichtet, welche der Schrift- 
führer des engeren Ausſchuſſes zu Berlin, Herr 
Paſtor Cremer-Berlin, vor kurzem behufs Grün- 
dung von Zweigvereinen und Werbung von Mit- 
gliedern durch unſere Provinz gemacht hat. In 
Jaſtrow, Flatow, Marienwerder, Stuhm, Marien- 
burg und Konitz fanden meiſt gut beſuchte Der- 
ſammtungen ſtatt, und es zeigte ſich Interefje für 
die Arbeiten des Vereins. Kerr Commerzienrath 
Claaſſen gab ſodann den Kaſſenbericht. Zum 
Schriftführer des weſtpreußiſchen Verbandes 
wurde Kerr Paſtor Scheffen - Danzig gewählt. 
An Unterſtützungen wurden bewilligt: dem Bater- 
ländiſchen Frauen-Derein zu Schöneck zum Bau 
einer Klein-Kinder-Bewahranſtalt 100 Mk., dem 
evangeliſchen Mädchen- Waifenhaufe in Culm 
200 Mk., dem Verein für Armen-, Kranken- 
und Gemeindepflege in Dirſchau 100 Mk., dem 
evangeliſchen Arbeiter-Berein in Elbing 75 Mh., 
zur Gemeinde-Diakonie in Mk. Friedland 125 
Mark und zur Volks- Bibliothek in Flötenftein 
50 Mk. — Im übrigen wurden interne Ange- 
legenheiten des Vereins berathen. : 

* 


-sch.- Provinzialverein für innere Miſſion. 
Am Freitag, den 18. Dezember, Nachmittags 
4 Uhr, wird im Sitzungsſaale des königlichen 
Conſiſtoriums zu Danzig eine Sitzung des Vor- 
ftandes ftattfinden. Auf der Tagesordnung ſteht: 
1) Bericht über die bisherige Einſammlung der 
777. A 


den alten Präſidenten Krüger, und es entſpann 
ſich dabei folgende Converſation, natürlich mit 
Hilfe eines Dolmetſch: Der Herzog: „Sagen Sie 
dem Präſidenten, daß ich der Herzog von — bin 
und daß ich gekommen bin, ihm meine Auf- 
wartung zu machen.“ — Krüger giebt ein Grunzen 
von ſich, das Wilkommen bedeutet. Der Herzog 


nach langer Nauſe: „Ah, ſagen Sie ihm, 
daß ich ein Mitglied des engliſchen Par- 
laments bin.“ — Krüger grunzt wieder 


Der Schmied von Greina- Green +. 


In Romanen und Balladen, in Opern und 
Liedern wird er gefeiert, als Schutzpatron der 
Liebenden, deren ehelicher Verbindung Schwierig- 
keiten entgegenſtehen, der Schmied von Greina- 
Green, und nun meldet das „Berl. Tagebl.“ aus 
London ſeinen Tod. Seit fünfzig Jahren war 
der Berftorbene Friedensrichter in dem Dörfchen 
der ſchottiſchen Grafſchaft Dumfries, dicht an der 
engliſchen Grenze, und etwa zehn Jahre lang 
konnte er noch das Recht ausüben, ohne nach dem 
„woher und wohin“ zu fragen, Männlein und 
Weiblein zuſammenzugeben, die ſich hilfeflehend 
an ihn wandten. Seit 1857 ift dieſes Recht 
erheblich eingeſchränkt, denn nach dem geltenden 
Geſetze müſſen die Ehecandidaten und Candi - 
datinnen wenigſtens drei Wochen in Schottland 
wohnen, ehe ſie vereinigt werden dürfen. 
Ganz beſonders ftark war der Andrang 
nach dem bequem zu erreichenden Grenz- 
dörſchen erklärlicherweiſe aus England, welches 
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rheiniſchen KHauscollecte und Berathung über 
Jortſetzung derſelben. 2) die durch Erlangung 
der Corporationsrechte ermöglichte Aufnahme des 
Bereinsgeiftlihen in den Penſions- und Relicten- 
fonds. Ferner wird u. a. über das Thema der 
nächſten Jahresverſammlung berathen werden. 
* ** 
* 

* Der ſchwarze Piſton-Virtuoſe und amerikaniſche 
Gtabstrompeler Ballerio Brown, welcher in voriger 
Winterſaiſon auch im hieſigen Wilhelmtheater mit 
vielem Beifall concertirte, hat von der Erzherzogin 
Iſabella von Oeſterreich für einen derſelben gewidmeten 
Marſch eine werthvolle Brillantnadel in Form einer 
Krone, mit 24 Brillanten und 4 Rubinen beſetzt, er⸗ 


halten. 
* * 


* 

* Wohlthätigkeits - Vorſtellung. Der hiefige 
Cäcilien-Verein zu St. Brigitten wird am Sonntag, 
den 20. Dezember, das Weihnachts Feſtſpiel „Heliand“ 
von Domcapitular Müller im großen Saale des 
St. Joſephshauſes (Töpfergaſſe) zum Beſten des 
kotholiſchen Knaben-Waiſenhauſes in Stadtgebiet auf- 
führen. 

* * 
* 

Polizeibericht für den 11. Dezember. Derhaftet: 
13 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
1 Arbeiter wegen groben Unfugs, 4 Bettler, 1 Perſon 
wegen Umhertreibens, 2 Transportaten, 4 Obdachloſe. 
— Gefunden: 1 Quittungskarte auf den Namen 
Wilhelmine Wölms, 1 Stubenſchlüſſel, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königlichen Polizei-Direction, 
1 Kutſcherpelz-Gürtel, abzuholen von Herrn Schrift- 
gießer Otto Paqué, Mattenbuden 38 JI; 1 fweirädriger 
Handwagen, abzuholen von Frau Helene Krüger, 
Scheibenrittergaſſe 1. — Verloren: 1 goldene Damen- 
uhr, abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


Vermiſchtes. 


Prinzeſſin Elvira auf der Flucht. 


Ueber den Aufenthalt der Prinzeſſin Elvira von 
Bourbon und ihres Entführers, des Malers 
Filippo Folchi, in Narſeille wird nachträglich noch 
berichtet: Am Abend des 28. November kam mit 
dem Schnellzuge aus Nizza ein elegantes Paar 
an, das in einem Abtheil erſter Klaſſe allein ge⸗ 
fahren war. Der Herr fragte nach einem be- 
kannten Gaſthof zweiten Ranges, lehnte aber die 
Benutzung des Hotelomnibus ab, indem er er- 
klärte, er habe zuerſt einen dringenden Gang in 
die Stadt zu machen. Offenbar ſollten dadurch 
etwaige Derfolger von der Spur der Beiden ab- 
gelenkt werden, denn erſt nach zwei Stunden 
kam das Paar zu Fuß beim Gaſthofe an und 
verlangte zwei Zimmer. Sie aßen in ihrer 
Wohnung, man hörte ſie Stunden lang erregt 
miteinander ſprechen. dem Stubenmädchen ſchien 
es, als ob die dame leidend ſei. Die Dame ſtand 
ſehr früh auf und beauftragte einen Hotel- 
diener, alle in Marſeille auffindbaren italieni- 
ſchen Zeitungen zu kaufen, dann ſchrieb ſie 
mehrere Stunden lang Briefe. Gegen Mittag 
ging das Paar aus, die Dame in einen kojt- 
baren Mantel gehüllt und fo tief verſchleiert, daß 
man kaum ihre Züge ſehen konnte. Beide 
gingen zur Poſt, von wo ſie mit mehreren 
Briefen zurückkamen. Im Laufe des Tages 
fragte ein alter Kerr nach den beiden Fremden, 
die ſich als Antonio Porti und Schweſter in's 
Fremdenbuch eingetragen hatten. die Unter- 
redung mit dem Beſucher war von ſehr langer 
Dauer und das Stubenmädchen hörte in ihrem 
Verlaufe die dame laut und heftig ſchluchzen. 
Dor dem Weggehen machte der alte Herr den 
vergeblichen Verſuch, die dame mit ſich fortzu⸗ 
führen, wobei der Begleiter der Dame höhniſch 
lächelte. Am Abend reiſte das Paar ab, ohne zu 
ſagen, wohin, doch ſah der Hotelportier auf dem 
Bahnhof, daß ſie Karten nach Madrid löſten. Im 
Gaſthofe fand man ein von der Dame vergeſſenes 
Taſchentuch mit eingeſtichter Krone, ferner einige 
italieniſche Zeitungen, in denen die Notizen über 
die Flucht der Prinzeſſin Elvira angeſtrichen 
waren. Als dann die franzöſiſchen Zeitungen 
von der flüchtigen Prinzeſſin Elvira erzählten, 
zweifelte niemand mehr im Gajthof, daß das 
geheimnißvolle Paar die Prinzeſſin und ihr Ent⸗ 
führer geweſen ſei. 


Lerantwortlicher Redacteur Seorg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von 5. E. Alexander in Danzig 
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ſeit 1750 eine ſehr ſtrenge Ehegeſetzgebung hat, 
und berühmte Namen, wie die eines Grafen 
Weſtmoreland, Lord Ellenborough und der eng- 
liſche Kanzler Lord Elden und Lord Elskin finden 
ſich im Trauregiſter. Aber auch Ausländer fan- 
den beim Friedensrichter von Gretna-Green Hilfe, 
wie das Beiſpiel des Prinzen von Capua, des 
Bruders Ferdinands II. von Neapel, zeigt, der in 
dem ſchottiſchen Dörfchen ſeinen Lebensbund mit 
einer Miß Penelope Smith ſchloß. — Die Sage 
hat ſeltſamerweiſe alle die gefälligen Friedens- 
richter von Gretna-Green zu Schmieden geſtempelt, 
deshalb, weil der erſte, der die Trauungen in 
großem Umfang ausübte, ein Hufſchmied war. 
Seine Nachfolger jedoch und auch der geſtern 
Verſtorbene gehörten dieſer Zunft nicht an. Aber 
trotzdem wird der „Schmied von Gretna-Green“ 
ſeine Stelle in Lied und dichtung wohl noch Jahr⸗ 
hunderte lang behaupten. 


Der Reichthum des Fürſten zu Fürſtenberg. 

Wie reich der verſtorbene Fürſt Egon von 
Fürſtenberg geweſen iſt, mag aus Nachſtehendem 
hervorgehen: Der Fürft war Beſitzer des mediati- 
ſirten Fürſtenthums Fürſtenberg, das etwa 2090 
Quadrat-Kilometer groß iſt, und die Grafſchaften 
Heiligenberg, die Landgrafſchaften Stühlingen 
und Baar und die Serrſchaften Hohenhowen, 
Jungnau, Trochtelfingen, Kaufen im Kinzigthal, 
Meßkirch, Wildenſtein, Waldperg, Neufra und 
Haningen umfaßt, außerdem war er Freiherr von 
Gundelfingen. dieſe Beſitzthümer werden auf 
etwa 350 Millionen Mark geſchätzt. Ferner be⸗ 
ſaß er mehrere Landhäuſer. Baares Bermögen 
hinterließ er etwa 43 Millionen Mark. Bei der 
Reihsbank hatte er allein 10 Millionen hinterlegt. 


Kleine Mittheilungen. 

„Zahlreiche Influenzaerkrankungen wurden 
von den Kerzten in Berlin in der legten Woche 
conſtatirt. Man nimmt an, daß eine Epidemie 
bevorſtehe. Profeſſor Fränkel, Director der 
inneren Abtheilung des ſtädtiſchen Krankenyauſes 
am Urban, machte im Verein für innere Medizin 
die kurze Mittheilung, daß auch ſchwere und 
tödtlich verlaufene Fälle bereits vorgekommen find. 
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